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Antwerpen— Lemberg.
Es ist ein weiter Weg von Antwerpen bis 

Lemberg. Auf diesem Wege liegt unendlich 
viel, was für immer der Welt- und Mensch­
heitsgeschichte angehört. Uns und unseren 
Verbündeten zu Ehre und Ruhm, unseren 
Gegnern zur Unehre und hoffentlich zum Ver­
hängnis. Für die Zentralmächte sind Ant­
werpen und Lemberg, diese beiden nach ihrer 
Lage und ihren Zuständen, nach ihrer 
ganzen geschichtlichen Entwicklung und Stel­
lung, nach ihrer Art und Umwelt außerordent­
lich verschiedenartigen Städte, für alle Zeit 
eng verbunden. A n t w e r p e n ,  das „unein­
nehmbare", fiel nach einem überraschend kur­
zen Wiederstande, der noch überraschender ge 
wesen wäre, wenn nicht der Fall von Lüttich 
und Namur vorhergegangen wäre. M it Ant­
werpen war den Engländern der Stützpunkt 
aus der Hand gerungen, den sie als den wich­
tigsten und wertvollsten in ihre von langer 
Hand vorbereiteten Kriegspläne gegen 
Deutschland eingestellt hatten. M it der Ein­
nahme von Aniwerpen war der feste Riegel 
beseitigt, der uns den näheren Zutritt zur 
Kanalküste verschloß. M it dem Fall Antwer­
pens wurde auf unserer Westfront die Grund­
lage für die Stellung geschaffen, in der wir 
allen Angriffen der Franzosen und Engländer 
und ihrer farbigen Helfershelfer standhalten. 
Und nun 9 Monate später L e m b e r g !  M it 
Lemberg kam keine feindliche Stadt und 
Festung in unseren Besitz. Lemberg ist nicht 
bezwungen und erobert, es ist befreit und wie­
dergewonnen. Aber die Bedeutung dieses Er­
eignisses, das wiederum ein militärischer Er­
folg allerersten Ranges ist, ist kaum geringer 
als der Fall Antwerpens, der den Schlüssel zu 
Belgien in unsere Hand brachte. Wenn da­
mals eine Belagerungsarmes frei wurde, so 
eilen jetzt nach herrlich vollbrachten Waffen- 
taten die Befreier Lembergs neuen Taten und, 
man darf es wohl mit aller Zuversicht ausspre- 
chen, neuen Siegen zu. Wenn der Fall Ant­
werpens nahezu ganz Belgien uns zu Füßen 
legte, so bedeutet die Befreiung Lembergs die 
Säuberung Ealiziens vom Feinde, der diese 
österreichische Provinz schon fest in seinen Fän­
gen zu haben glaubte. Auch über Lemberg 
führt der Weg unsere und Österreich-Ungarns 
Truppen zu neuen militärischen Operationen, 
nunmehr auf russischem Boden. Insofern aber 
ist der Tag von Lemberg vielleicht der größere, 
als gewaltige, für uns siegreiche, für den Geg­
ner zumteil vernichtende Schlachten voran­
gegangen sind und vielleicht noch bedeutsamere 
Folgen in Aussicht stehen. Antwerpen steht am 
Anfang des heroischen Ringens in dem sich 
Deutschland seiner Feinde erwehrt, Lemberg 
bezeichnet das nahende Ende des einen unserer 
Gegner und zwar desjenigen, der das Gute, 
was er von uns und durch uns gehabt hat, mit 
schnödestem Undank gelohnt hat. Aber beide, 
Antwerpen und Lemberg, find die Früchte der 
sturmerprobten Waffenbrüderschaft der deut­
schen und der österreichisch-ungarischen Völker. 
Vor Antwerpen haben die österreichischen Mör­
serbatterien ein kräftig und tüchtig Wörtlein 
mitgesprochen, vor Lemberg haben deutsche 
Heere unter Mackensen die Entscheidung vor­
bereiten und herbeiführen helfen. So sind 
Antwerpen und Lemberg vor allem symbolisch 
für die unerschütterliche Bundestreue, mit der 
Deutschland und Österreich-Ungarn bisher durch 
Blut und Tod, durch schweres Leid, aber immer 
in Ehren zusammen gegangen sind. Beide wer­
den in dieser innigsten und treuesten Gemein­
schaft weitergehen, bis das Freiheits- und 
Friedenswerk, das der Menschheit ein Segen 
werden soll, zu glücklichem Ende geführt ist.

Der Weltkrieg.
Die Kriegslage.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz bricht sich nach wie vor der feindliche 
Ansturm an der zähen Kraft unserer Truppen, deren Linie zwar vor zeitweilig 
übermächtigem Druck elastisch zurückweicht, aber immer wieder vorschnellt. Die Lage 
ist unverändert. I n  Galizien sind unsere Truppen zwischen Zurawno (18 Km. 
unterhalb der Stryj-Mündung) und Halicz über den Dnjestr gegangen und stehen 
im Kamps mit dem hier stehenden russischen, von der Hauptarmes abgetrennten 
russischen Korps, das den Rückzug deckt, sich selbst vielleicht opfernd. Der Feind 
ist also jetzt bereits bis hinter die Linie östlich Lemberg Kalikow-Vobkra-Zuräwno- 
Halicz zurückgedrängt. Westlich Lemberg hält er nur noch den schmalen Saum  
Galiziens von Rawaruska bis Ulanow (am rechten User des Sän, 40 Km. von 
dessen Mündung in die Weichsel); die bisher noch aus dem linken User des S än  
unterhalb Ulanow befindlichen Truppen sind bereits aus das rechte User hinüber- 
gegangen. Da auch die Abteilungen aus der Linie Sanmündung-Jlza (in S ü d ­
polen, zwischen Kielce und Jwangorod) nördlich ausweichen, so bietet das russische 
Heer heute das Bild einer Woge, die von Lemberg-Ulanow-Jlza in nordöstlicher 
Richtung aus die Festungen Dubno und Rowno, Zamost, Jwangorod zurück­
flutet, in der Flanke gedeckt durch die abgetrennten Korps am Dnjestr und an 
der galizischen Grenze Rawaruska-Ulanow.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T .-V .":

die Spitzen der verbündeten Armee in das von
zehnmonatlicher Fremdherrschaft befreite Lemberg 
ein, von der Bevölkerung mit unbeschreiblichem 
Jubel begrüßt, mit Blumen überschüttet, unter end­
losen Hochrufen auf Lsterreich-llngarn und Deutsch­

emB e r l i n  den 24. Juni.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  24.  Juni, vormittags.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Am Osthang der

L o r e L L t o h o h e  Warfen Wir den Feind aus einem von ihm vor 
einigen Tagen eroberten Grabenstück. Südlich von S o u c h e z  
wurden die Kämpfe für uns erfolgreich fortgesetzt. — Die Laby­
rinthstellung südlich von N e u v i l l e  wurde gegen einen nachts 
einsetzenden starken Angriff in zähem Nahkampf gehalten. — Auf 
den M a a s h ö h e n  kam es zu Weiteren erbitterten Zusammen­
stößen. Wir nahmen noch 159 Franzosen gefangen. Der Feind 
erlitt bei zwei fehlgeschlagenen Angriffen starke Verluste. — Eine 
Unternehmung gegen die von uns gestern genommene Höhe bei 
Zan de Sapt wiesen wir ab. Die Zahl der Gefangenen erhöhte 
sich um 50.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Nördöstlich K u r -
s c h a n y  ließen die Russen bei einem von uns abgeschlagenen An­
griff über 100 Gefangene zurück. — Am O m u l e w  führte ein 
deutscher Vorstoß zur Fortnähme des Dorfes Kopaczyska. — I n  
Polen s ü d l i c h  der W e i c h s e l  wurden mehrere feindliche An­
griffe zum Scheitern gebracht.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Armee des 
Generals von Linsingen hat den D n j e s t r  überschritten. Zwischen 
Halicz, das vom Feinde noch gehalten wird, und Zurawno steht 
sie in heftigem Kampf auf dem Nordufer. Anschließend bis zur 
Gegend östlich von L em b erg  und Zolkiew wurde die Verfolgung 
fortgesetzt. Zwischen Rawaruska und dem S ä n  bei Ulanow hat 
sich nichts wesentliches ereignet. — Im  S a n - W e i c h s e l -  Winkel 
sind die Russen bis hinter den San-Abschnitt zurückgegangen; auch 
auf dem linken Weichselufer südlich von Jlza weichen sie nach
Norden aus. Oberste Heeresleitung.

land, dem zeder besonderen Dank zum Ausdruck 
bringen möchte. Äußerlich hat die Stadt nicht be­
sonders ̂ gelitten. Nur im Westen wütet ein unge-

Znr Wiedereroberung Lembergs.
Über die letzten Kämpfe vor Lemberg

melden die Kriegsberichterstatter der Wiener 
B latter: Die Nüssen hatten sich ver Lemberg zu 
einem verzweifelten Widerstände gestellt. Durch 
Besetzung der Höhen westlich Kulikow stießen die 
Verbündeten die wichtige Verteidigungslinie der 
Russen durch. Sodann entwickelte sich das sehr er­
folgreiche Vordringen der Armee Voehm-Ermslli 
gegen Nordwesten und Westen, indem die Offen­
sive an diesem Abschnitt Lfs zu einigen in der un­
mittelbaren Unwebung Lembergs stark befestigten 
Stellungen der Russen gelangte. Trotzdem leisteten 
die Rüsten auf allen Punkten im Umkreise um

heurer Brand, da die Russen vor ihrem Abzug den 
Bahnhof und alle benachbarten Fabriken, Petro­
leum- und Benzinlager in Brand gesteckt haben. 
Während der letzten drei Tage hatte die Bevölke­
rung besonders schwer zu leiden. Alle Männer von 
18 bis 50 Jahren wurden festgenommen. Wer sich 
nicht rechtzeitig verstecken konnte, wurde von den 
Russen mitgeschleppt.

Der Einzug des österreichischen Armee- 
Oberkommandanten.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird vom Mittwoch der Einzug des Armeeober­
kommandanten Voehm-Ermolli in das reichbe­
flaggte Lemberg, deren inneren Teile vom Feinde 
fast unzerstört geblieben sind gemeldet Die Be­
geisterung war unbeschreiblich. Vor dem Stadt- 
hause hielt ein Vertreter der Stadtbehörde eine 
zündende Ansprache, die der Armeeoberkomman- 
dant mit warmen kräftigen Worten erwiderte und 
dabei ein Kaiserhoch ausbrachte. Beiden Reden 
folgte ein nicht endenwollendes Hoch der unüber­
sehbaren Menge auf den erhabenen Monarchen.

Glückwunschtelegramm 
des preußischen Abgeordnetenhauses.

Das preußische Abgeordnetenhaus hat am M itt­
woch am Schlüge der Sitzung aus Anlaß der Wie­
dereroberung Lembergs beschlossen, folgende De­
pesche an den Obersttommandierenden der öster­
reichisch-ungarischen Armee Erzherzog Friedrich zu 
senden: An den Oberstkommandierenden der öster­
reichisch-ungarischen Armee in Wien. Eurer kaiser­
lichen und königlichen Hoheit habe ich die Ehre, im 
Namen des versammelten preußischen Abgeord­
netenhauses die wärmsten und aufrichtigsten Glück­
wünsche zu der Wiedereroberung Lemberg und der

Mitteln. Mögen mit Gottes Hilfe unseren ver­
bündeten Truppen in ihrem Siegesläufe bald 
weitere ebenso glänzende Erfolge beschieden sein. 
Der Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses.

Die Siegesfreude in Österreich-Ungarn.
Die Einnahme Lembergs rief in W i e n  am 

Dienstag Abend tiefste Bewegung und jubelnde 
Begeisterung hervor. Noch ehe die Nachricht durch 
Sonderausgaben der Blätter bekannt geworden 
war, erfuhr das auf der Ringstraße weilende P u ­
blikum durch die Beflaggung des Kriegsministe­
riums die Kunde von der Einnahme Lembergs, oie 
sich wie ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitete. 
Von 7^2 Uhr an sammelten sich immer größere 
Masten vor dem Kriegsministerium, wo ununter­
brochen patriotische Kundgebungen stattfanden. 
Nach dem Absingen der Volkshymne und der Wacht 
am Rhein erscholl aus Tausenden von Kehlen das

Lemberg in starken, vorbereiteten Stellungen den 
heftigsten Widerstand. Die Russen hatten die Stadt 
modern befestigt. Gefangene Offiziere sagten aus, 
daß man noch vor kurzer Zeit den Verlust Lembergs 
als garnicht im Bereiche der Möglichkeit gelegen 
betrachtet habe.

Dem Wolffschen Büro wird von einem Korre­
spondenten über die Zurückeroberung von Lemberg 
berichtet: Nachdem die Armee Mackensen den Feind 
am Montag im Norden erneut geschlagen hatte, 
und nachdem Dienstag Morgen die Südforts der 
während der Besetzungszeit neugeschaffenen starken 
Befestigungen erobert worden waren, haben die 
Rüsten in der Mittagsstunde die galizische Haupt­
stadt geräumt. M it dem Elockenschlage 12 zogen

Marschlied „Der gute Kamerad", dessen Schluß: 
In  der Heimat gibts ein Wiedersehen zu freudigen 
Jubelausbrüchen Veranlassung gab. Bis in die 
>äte Nachtstunde durchzogen große Trupps mit 
Zahnen und Lampions dre Stadt, die noch in den 
Abendstunden Flaggenschmuck angelegt hatte. Eine 
große Menge zog auch vor das deutsche Konsulat 
und wiederholte hier oie patriotischen Kundgebun-

von der Einnahme Lembergs bei den Kriegsflücht­
lingen hervor. Auch a u s  d e r  P r o v i n z  werden 
Freudenkundgebungen und patriotische Ovationen 
gemeldet.

Wie aus Wien weiter gemeldet wird, ist ange­
ordnet worden, daß alle staatlichen Gebäude zur 
Feier der Wiedereroberung von Lemberg drei 
Tage lang beflaggt werden. Bei dem am Donners­
tag im Stephansdome stattfindenden feierlichen 
Dankgottesdienst wird der Kaiser durch Erzherzog 
Karl Franz Joseph vertreten sein. Die geplante 
Huldigung der Wiener Bevölkerung wird der Kai­
ser um 11 Uhr vormittags in Schönbrunn entgegen­
nehmen. — Aus Anlaß der Einnahme Lembergs 
verfügte Bürgermeister Weiskirchner, daß Donners­
tag den Kindern in den städtischen Schulen die 
herrliche Waffentat der verbündeten Armeen, so­
wie ihre bedeutungsvolle Wirkung von den Lehr- 
personen dargestellt wird, worauf der Tag als schul­
frei erklärt wird. — Bürgermeister Weiskirchner 
hat einen Aufruf an die Bevölkerung erlassen, der 
Dankbarkeit für die Befreiung von Lemberg durch 
eine dreitägige Beflaggung der Häuser Ausdruck 
zu geben. I n  dem Aufrufe heißt es: Voll inniger 
D ^  ' ------- ' ^  ^ ------ ^ankbarkeit neigen wir uns vor dem Heldenmuts



unserer Soldaten und der siegreichen Führung unse»

gerechten äache. Der Bürgermeister richtete ai/ den 
Feldmarschall Erzherzog Friedrich ein Telegramm.

Oberkommando stehenden verbündeten Armeen für 
den Heldenmut, der sie zu solchen Taten befähigt 
und Eurer Hoheit für die siegverbiirgende Führung, 
die nun auch durch Höchstihre Ernennung zum 
preußischen Feldmarschall von Seiten des deutschen 
Kaisers ehrenvolle Anerkennung fand.

Bürgermeister Barczy in Budapest hat aus An- 
laß der Wiederüesetzung von Lemberg Depeschen 
gesandt an den Kömg, an den Armeeoberkomman» 
danten Erzherzog Friedrich, den Kommandanten 
Boeym-Ermslli und an den Bürgermeister von 
Kaschau, da das dort garnisonierende Infanterie- 
Regiment Nr. 3t an der Wiedereroberung hervor­
ragend Teil genommen hat. Auf Verfügung der 
Militärbehörde findet ein Zapfenstreich mit Musik 
statt, an dem die Kapellen sämtlicher in Budapest 
garnisonierender Regimenter teilnehmen werden. 
Gleichzeitig wird ein Fackelzug veranstaltet, dessen 
Teilnehmer vor die Konigsburg ziehen werden, 
um den dort residierenden Erzherzog Franz Sal- 
vator sowie die Erzherzogin Marie Valerie zu be­
grüßen. — Bürgermeister Dr. Barczy richtete ferner 
aus Anlaß des siegreichen Einzuges in Lemberg an 
den Budapester deutschen Generalkonsul Fürsten 
Fürstenberg folgendes Telegramm: Aus Anlaß des 
beispiellosen Siegeszuges der verbündeten Heere 
Lei der geschichtlichen Gelegenheit der glorreichen 
Wiedereroberung Lembergs durch unsere TruppM, 
rn deren Mitte mit besonderem Anteil das den 
Namen Kaiser Wilhelm I. trageirde k. und k. I n ­
fanterie-Regiments Nr. 34 kämpfte, dessen Inhaber 
der deutsche Kaiser ist, legt die Stadt Budapest 
Dank und Bewunderung dem Heldenkaiser zu Füßen 
mit dem Hochgefühl des Sieges, welchen die ver­
einte Kraft, vereinte Treue und vereinte Sittlich­
keit erkämpften.

Die Teilnahme in Konstantinopel.
Aus Konstantinopel wird vom Mittwoch ge­

meldet: Die Nachricht von der Erstürmung Lem- 
Lergs verursachte im türkischen Publikum sowie in 
der österreichisch-ungarischen und deutschen Kolonie 
begeisterte Freude. Die ganze Stadt prangte bald 
im Flaggenschmuck.

» »
*

Die Kämpfe zur See.
Versenkte Dampfer.

Das Reutersche Miro meldet aus Norwich die-rms Neureriqe Miro meldet aus Norwich die -veiin oer ^erno in wnglano stunde und die eng 
Torpedierung des mit Weizen von Montreal nach lische Armee unfähig wäre, den Eindringling allen 
Hüll bestimmten Londoner Damvkers ..Buniüana" W verjagen. Man scheine sich in den alliierterHüll bestimmten Londoner Dampfers „Punisiana. 
Das Schiff wurde an Strand gesetzt, die Besatzung 
von 33 Mann in London gelandet.

Der Dampfer „Belgrave" ist an der Küste von 
Pembrokeshire torpediert worden. Er wurde mit 
dem Kiel nach oben liegend nach Broadaven ge­
schleppt. Die Besatzung wird vermißt.

Ein weiteres Reutertelegramm meldet: Bei
seiner Ankunft in Newcastle hat der Kapitän des 
norwegischen Dampfers »Vernus" gemeldet, daß er 
durch ein deutsches Unterseeboot angerufen und ge­
zwungen worden sei, eine große Menge der Ladung, 
die aus Lebensmitteln bestand, über Bord zu wer­
fen. Darauf durfte er seine Reise fortsetzen.

Ein deutscher Fischdampfer von einem 
englischen Unterseeboot torpediert.

Wolffs Büro meldet aus Skagen: Der Fisch- 
dampfer »Nord x. e. 134" aus Eeestemünde ist acht 
Meilen nördlich Hanstholm von einem englischen 
Unterseeboot torpediert worden. Die Besatzung 
wurde von einem anderen deutschen Fischdampfer 
übernommen mit Ausnahme des Kapitäns, der 
als Marineoffizier von den Engländern zurückbe- 
halten wurde. Wie „Skagens Avis" meldet, ist 
die Besatzung Mittwoch früh um 7X- Uhr im Hafen 
von Skagen eingebracht worden.

* »

Die Kämpfe im Westen.
Die französischen Kriegsberichte.

Der amtliche französische Bericht von Dienstag 
Nachmittag lautet: Dünkirchen wurde heute Nacht 
von weittragendem Geschütz beschossen. Vierzehn 
Granaten fielen auf die Stadt. Einige Personen 
der Zivilbevölkerung wurden getötet. Belgische 
Truppen bemächtigten sich südwestlich von St. Ge­
orges eines deutschen Schützengrabens, dessen Ver­
teidiger alle getötet oder gefangen wurden. Im  
Abschnitte von Arras griff der Feind im Laufe der 
Nacht nach einer Artilleriebeschießung von großer 
Heftigkeit an mehreren Stellen an. Er wurde über­
all völlig zurückgeworfen, außer im Südosten, wo 
es ihm gelang, in einem Grabenstück wieder Fuß 
zu faßen. Im  Gebiete des Labyrinthes erlitt der 
fteind schwere Verluste. Deutsche Gegenangriffe, 
die gestern Abend gegen die Stellung unternommen 
wurden, die wir östlich von der Quennevieresfarm 
erobert hatten, wurden durch Infanterie- und Ar­
tilleriefeuer unterbunden. Der Feind wandte er­
stickende Bomben an. I n  den Argonnen in der 
Nähe der Straße Binarville—Vienne le Thateau 
ist die Lage unverändert. I n  Lothringen verbrei­
terten wir durch einen neuen Angriff unsere Stell­
ungen aift dem Grate östlich von Reillon um 300 
Meter. Wir besetzten die Höhen südlich von Rema- 
bors Gegenangriffe, die von Leintrey ausgingen, 
warfen wir leicht zurück, ebenso einen Gegenangriff 
südöstlich von Parroy. Wir machten dort Gefangene. 
Nördlich und südlich von Metzeral stießen wir über 
die Ortschaft hinaus vor, wir gewannen auch jen­
seits des Anlaßwasens im Gebiete von Sondernach 
Gelände. Wir machten Gefangene und erbeuteten 
drei Maschinengewehre.

Amtlicher Bericht von Dienstag Abend: Im
Laufe des Vormittags wurden noch etwa fünfzehn 
Schuß auf Dünkirchen abgefeuert; unsere schweren 
Batterien nahmen das feindliche Geschütz, welches 
das Bombardement ausführte, unter Feuer. Im  
Gebiete nördlich von Arras hörten die deutschen 
Gegenangriffe gegen Morgen auf. Im  Laufe des 
-Lages fand nur ein außerordentlich lebhafter Ee- 

A "pf Zwischen Souchez und Ecurie statt. I n  
n»» M M a g n e  brachte der Feind in der Nähe 

a-Ä s»  d ig e  Minen zum Springen, jedoch 
den Maashöhen machten die 

"dn Calonne am Ende der 
^teiu/n ^  Abgriff, um die von ihnen 

zu nehmen; sie konn- 
nur einen Teil ihrer früheren zweiten 

Schutzengrabenlime wieder besetzen. Durch einen 
Gegenangriff von unserer Seite kam diese Linie

von neuem fast gänzlich in unsere Hände. Die Ge- 
fangenen, welche wrr rn diesen Gebieten seit dem 
20. Jun i gemacht haben, zählen 3 Offiziere 220 
Mann. Im  Woewre wurde in der Nähe von 
Marcheville eine halbe Kompagnie der Deutschen, 
welche einen verlassenen Schützengraben zwischen 
den beiderseitigen Stellungen wieder zu besetzen 
suchte, durch unser Feuer zerstreut. I n  Lothringen 
wurde ein feindlicher Gegenangriff östlich von Lein­
trey durch unser Ceschützfeuer zum Stehen gebracht. 
I n  den Vogesen smd wir zwischen den beiden 
Armen der Fecht in Richtung Sondernach weiter 
vorgerückt.

Zum neuen Bombardement Dimkirchens
wird dem „Tag" aus Genf gemeldet: Von vierzehn 
schweren Geschossen, die während einer dreiviertel- 
stündigen nächtlichen Belegung der Stadt und 
Hafen von Dünkirchen trafen, wurden bedeutendere 
Verwüstungen in den ertragreichsten Stadtteilen 
angerichtet, als bei fünf früheren Bombardements. 
Die Zahl der Todesopfer und verwundeten Zivi­
listen und Militärpersonen wird auf 2VV beziffert.

Englische Hinterlist.
Wolffs Büro meldet: Wie durch eidliche Aus­

sage von 15 deutschen Soldaten festgestellt worden 
ist, haben die Engländer am 18. M ai bei La Bassee 
an ihrem Schützengraben eine Fahne mit den deut­
schen Farben aufgezogen und in deutschen Unifor­
men, bekleidet mit deutschen Helmen, Mänteln und 
Tornistern, die deutschen Truppen angegriffen.

Frankreichs schwere Stunden. 
Hilferufe an Rumänien und Japan.

^  H e r v o  erklärt in der „ G u e r r e  S o c i a l e " ,  
Frankreich durchlebe augenblicklich schwere Stun­
den. Der Rückzug der Russen, der MuniLions- 
mangel der Engländer, das Versagen der erhofften 
großen Frühjahrsoffensive an der französischen 
Front, vor allem aber das Mißlingen der Aus­
hungerung Deutschlands bedeuteten schwere Ent­
täuschungen für die öffentliche Meinung Frank­
reichs. Die unerwartet große Widerstandskraft der 
Zentralmächte mache alle Berechnungen zunichte. 
Man müsse deshalb alle M ittel anwenden, um das 
Ende des Krieges zu beschleunigen. Hierzu sei vor 
allem notwendig, daß Rußland weniger starrsinnig 
wäre und nicht zögerte, die Intervention Rumä­
niens durch Gebietseinräumungen herbeizuführen, 
denn der Besitz von Konstantinopel würde für Ruß­
land eine genügende Entschädigung sein. Ferner 
müsse man ein Eingreifen Japans um jeden Preis 
herbeiführen. Es sei traurig, denken zu müssen, 
daß England die Bestimmungen des Bündnisses 
mit Japan längst zur Wirksamkeit gebracht hätte, 
wenn der Feind in England stünde und oie eng-

zu verjagen. Man scheine sich in den alliierten 
Staaten keine Rechenschaft darüber zu geben, wie 
sehr Frankreich wünsche, den deutschen M ilitaris­
mus zu brechen, ohne einen neuen Winterfeldzug 
führen zu müssen.

*  »»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Die Russen auch zwischen Sän und Weichsel 
und bei Kielce im Rückzugs.

Amtlich wird aus Wien vom 22. Jun i gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Nordwest- und die Westfront des Gürtels 
von L e m b e r g  waren im Zuge der russischen Ver­
teidigungsstellung Zolkiew—Mikolajow von starken 
russischen Kräften besetzt. Um 5 Uhr vormittags 
des 22. Jun i erstürmte Wiener Landwehr das Werk 
Rzezna an der Straße Janow—Lemberg. Von 
Nordwest drangen zu dieser Zeit unsere Truppen 
über die Höhen östlich des Mlynowka-Baches vor 
und erstürmten einige Schanzen vor Höhe Lysa- 
Gora. Im  Laufe des Vormittags wurden im 
weiteren Vordringen gegen die Stadt die übrigen 
Werke und Verteidigungsanlagen der Nordwest- 
und der Westfront in blutigem Kampfe genommen. 
Hierdurch war die russische Front neuerdings durch­
brochen, der Feind, der abermals schwere Verluste 
erlitt, zum Rückzüge gezwungen. Unsere Truppen 
drangen in der Verfolgung bis über die Höhen öst­
lich und nordöstlich der Stadt vor und überschritten 
südlich Lemberg die Straße, die nach Mikolajow 
führt.

Unter dem Jubel der Bevölkerung zog General 
der Kavallerie Boehm-Ermolli um 4 Uhr nach­
mittags mit Truppen der zweiten Armee in Lem­
berg ein.

Auch bei Zolkiew und östlich Nawaruska sind 
die Russen im Rückzüge. Vereinzelte Vorstöße des 
Gegners am Tanew wurden abgewiesen.

Heute Nacht trat der Feind zwischen Sän und 
Weichsel sowie im Verglande von Kielce den weite­
ren Rückzug an, überall verfolgt von den verbünde­
ten Truppen.

Am Dnjestr ist die allgemeine Lage unverändert. 
Der Stellvertreter, des Chefs des Generalstabes, 

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Generalfeldmarschall Mackensen.
Wie die „Danziger Zeitung" zuverlässig erfährt

ist Generaloberst von -------  ̂ —
in Galizien zum 
worden.

Ausländische PreM inm en zum Fall 
Lembergs.

Das Amsterdamer „Handelsblad" meint/ de 
Rückzug der Russen aus Lemberg müsse notg« 
drungenerweise den Rückzug aus ganz Süd- un 
Ostgalizien zur Folge haben. Selbst an der Tauen 
Front könne ein baldiger Rückzug notwendig wei 
den.

Die Stockholmer Blätter heben die moralisch 
Wirkung des Falles von Lemberg auf die russisch 
Volksmasse uno auf Rumänien hervor. „Dagens 
sagt, das sei wirklich ein entscheidender strategische 
Sieg von tiefgehendem Einfluß auf oie weiter 
Entwickelung des Krieges.

Der Rückzug der Russen.
Dem „Lokalanz." wird aus dem österreichische 

Kriegspressequartier gemeldet: Die Kriegslag

biete heute zwei Tatsachen, den russischen Rückzug 
auf der Linie Rawaruska—Zolkiew—Lemberg und 
die schleunige Räumung jener Teile des Weichsel- 
San-Winkels, den die Russen selbst nach dem sieg­
reichen Vorstoß der Josef Ferdinand-Armee besetzt 
hielten. Die Russen räumen ihre Stellungen bei 
Kielce.

Das „Verl. Tagebl." meldet, die verbündeten 
Truppen verfolgen den zurückweichenden Feind in 
der Richtung des Bug.

Die „Voss. Ztg." meldet aus österreichischen 
Kriegspressequartier: Wie sich das russische Haupt­
quartier nicht mehr auf galizrschem Boden befindet, 
werde wohl bald das Schwergewicht der großen 
Kämpfe im Osten auf russischen Boden verlegt 
werden.

Die Russen befürchten einen weiteren 
Durchbruchsversuch.

Verschiedenen Berliner Morgenblättern wird 
berichtet, man befürchte jetzt einen Durchbruchsver­
such der Verbündeten an der Vznra, um die noch 
nicht besetzten Teile von Russisch-Polen mit War­
schau einzunehmen.

» »»

Der italienische Krieg.
D er erste K r i e g s m o n a t

o h n e  E r f o l g  f ü r  d i e  I t a l i e n e r .
Der österreichische Tagesbericht

vom 23. Juni meldet vom italienischen Kriegs­
schauplatz: I n  dem nun abgelaufenen ersten
Kriegsmonat haben die Italiener keinen Erfolg 
erzielt. Unsere Truppen im Südwesten behaupten, 
wie zu Beginn des Krieges, ihre Stellungen an 
oder nahe der Grenze. An der Zsonzofront am be­
festigten Grenzraum Flitsch—Malborghet, am kar- 
nischen Kamm und an allen Fronten von Tirol 
brachen sämtliche Versuche feindlichen Vordringens 
unter schweren Verlusten zusammen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
. Ick Bericht der obersten italienischen Heeres­

leitung vom 23. Juni heißt es u. a.: Artillerie­
kampf längs der ganzen Grenze. Eines unserer 
Alpini-Bataillone warf gestern im Krn-Gebiete 
bedeutende Abteilungen feindlicher Alpenjäger 
zurück, brachte dem Feinde schwere Verluste bei und 
machte Gefangene. Neuerliche Infanterie-Nacht­
angriffe gegen unsere Stellungen bei Plava wur­
den zurückgeworfen. Die vom Feinde längs des 
Montofolcona-Kanals hervorgerufene Überschwem­
mung bildet noch immer ein bedeutendes Hinder­
nis. Feindliche Flugzeuge warfen ohne Erfolg 
einige Bomben.

Die italienische Flotte
wird nach Meldung der „Tribuna" künftig den 
Verbündeten zur Hand gehen, um das Mittelmeer 
von jenen Schiffen zu säubern, die schamlos genug 
seien, die deutschen Unterseeboote zu verpro­
viantieren.

Laut „Tribuna" besagt eine Auslassung des 
französischen Marineministers, daß Ita lien  sich die 
Polizeigewalt in der Adria vorbehalte.

Auch Sän M arina greift ein!
„Eorriere d 'Jta lia" veröffentlicht eine Kund­

gebung der Regierung der Republik Sän Marina, 
die besagt, daß die Republik sich' mit allen Kräften 
in den Dienst der heiligen, reinen Sache Ita liens 
stellt.

„La Sera" meldet: 200 junge Leute aus der 
Republik Sän Marino sind als Freiwillige in die 
italienische Armee eingetreten.

Serben und Montenegriner in Albamen.
Nach Pariser Blätter Meldungen sollen die 

Serben Durazzo besetzt haben. Essad Pascha sei 
nach Ita lien  geflüchtet. Die Montenegriner er­
oberten die Höhen des Tarabosch. Eine andere in 
Nordalbanien vorrückende Kolonne ist im Vor­
marsch auf Skutarr. Nach einer Meldung der 
„Times" aus Nisch ist Serbiens albanische Kam­
pagne beendet. Die serbischen Truppen sind jetzt 
im Besitz der verschiedenen strategischen Punkte, 
deren Besetzung erforderlich war, um den alba­
nischen Banden entgegenzutreten. Die Okkupation 
von ELbassan und Tirana wird vorläufig aufrecht­
erhalten. Serbien konzentriert jetzt ferne ganze 
Aufmerksamkeit auf die militärischen Operationen. 
— „Agence Havas" meldet, daß in Skutari seit 
einigen Tagen Ruhe herrsche; die montenegrinischen 
Truppen hätten einige Punkte in der Nähe des 
Bojanoflnsses besetzt, die Albanesen hätten die 
Feindseligkeiten gegen sie eingestellt, sodaß Fracht­
schiffe den Fluß wieder Lefahrön können.

»

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier meldet vom 
23. Jun i: Unsere in der Richtung Olty operieren­
den Truppen haben durch die von ihnen unter­
nommenen zahlreichen Angriffe mit Erfolg den in 
diesen Gegenden befindlichen starten rechten Flügel 
des Feindes nach Osten verjagt. Infolge dieser 
Angriffe bemächtigten sich unsere Truppen wichtiger 
feindlicher Stellungen und machten dabei reiche 
Beute. Die letzthin von uns gefangenen Russen 
erzählen, daß in Rußland sogar 50jährige Leute 
ausgehoben und mit Verdenka-Gewehren ausge­
rüstet würden, und daß die neuen Rekruten sowie 
die Bevölkerung in mehreren Ortschaften sich gegen 
den Krieg erhoben haben.

An der Dardaneüenfront unternahm der Feind 
mit Unterstützung seiner großkalibrigen Kanonen 
und der jüngst erhaltenen Verstärkungen am 
Morgen des 21. Jun i mehrere Angriffe gegen 
unsere Südgruppe bei Seddul Bahr: doch scheiter­
ten auch diese Angriffe, welche bis nach Mitternacht 
dauerten, vollständig. Der Feind, der sehr blutige 
Verluste erlitt, wurde vertrieben und nach seinen 
früheren Stellungen zurückgedrängt. Am 20. Jun i 
beschädigte eine unserer, der Gruppe nördlich von 
Ari Burnu angehörenden Batterien mit ihrem 
wirksamen Feuer zwei große feindliche Transport­
schiffe, welche in dieser Gegend der Küste kreuzten, 
und zwangen sie, sich zu entfernen. Am 21. Jun i 
morgens zerstörte unsere Artillerie vollständig eine 
Batteriestellung, die der Feind auszubauen im 
Begriff war.

Von den anderen Fronten wird nichts wichtiges 
gemeldet

Die Insel CasteLorize von einem französischen 
Kreuzer Lombardiert.

Nach Konstantinopeler Privatnachrichten hat 
ein französischer Kreuzer Montag früh die unter 
griechischer Okkupation stehende Insel Eastellorize 
bombardiert. Auf das Kloster selbst wurden 
zwanzig Schüsse abgegeben.

Politische Tageöschnu.
Der sozialdemokratische Parteivorstand gegen 

seinen Vorsitzer.
Der Berliner „Vorwärts" veröffentlicht 

folgende E r k l ä r u n g  der Mitglieder der 
Vorstände der sozialdemokratischen Partei und 
der Reichstagsfraktion mit den Namensunter­
schriften gegen ihren Vorsitzer, den Abg. 
Haase: „Genosse Hugo Haase veröffentlicht im 
Verein mit den Genossen Eduard Bernstein 
und Karl Kautsky in der „Leipziger Volks- 
zeitung" vom 19. Jun i einen A u f r u f  mir 
der Überschrift: „Das Gebot der Stunde".
Darin wird unter Bezugnahme auf Erobe­
rungsabsichten einflußreicher Kreise das A u s ­
g e b e n d e r  b i s h e r i g e n  p a r l a m e n ­
t a r i s c h e n  u n d  a u ß e r p a r l a m e n t a r i ­
schen H a l t u n g  d e r  P a r t e i  v e r ­
l a n g t .  Ohne aus den Inhalt hier weiter 
einzugehen, stellen die Unterzeichneten fest: 
Der Genosse Haase, der das Amt eines Vor­
sitzers der Partei und der Reichstagsfraktion 
in seiner Person vereinigt, hat in reiner der 
beiden Körperschaften Anträge aus eine Aktion 
im Sinne seines Aufrufs gestellt oder irgend­
eine Mitteilung von der Absicht seines Vor­
gehens gemacht. Getreu unserer am 4. August 
abgegebenen Erklärung, daß wir jeden Erobe­
rungskrieg verurteilen, haben wir schon seither 
jenen Eroberungsäutzerungen entgegengewirkt 
und den Friedensgedanken gefördert. An der 
prinzipiellen Geneigtheit der beiden Körper­
schaften, dieses auch fernerhin zu tun — selbst­
verständlich unter Wahrung der Interessen des 
eigenen Landes und Volkes als höchsten Ge­
botes der Stunde! — konnte daher kein Zwei­
fel bestehen. Es lag sonach n ic h t d e r  m i n ­
des t e A n l a ß  zu e i n e m  d e r a r t i g e n  
P r o n u n z i a m e n t o  vor .  Wenn darin 
von der Einmütigkeit geredet wird, so sind wir 
der Überzeugung, daß diese durch nichts schwerer 
gefährdet wird als durch ein solches Vorgehen.

Berlin den 21. Jun i 1915."
Wegen Veröffentlichung des Artikels „Ge­

bot der Stunde" von Bernstein, Haase und 
Kautsky und anderer Artikel wurde die 
„ L e i p z i g e r  V o l k s z e i t u n g "  vom stell­
vertretenden Generalkommando vorläufig auf 
eine Woche v e r b o t e n .

Kaiser Franz Josef
hat am Dienstag den spanischen Botschafter in 
halbstündiger Audienz empfangen. Der Bot­
schafter überbrachte der „Neuen Freien Presse" 
zufolge dem Kaiser ein in herzlichen Worten 
gehaltenes H a n d s c h r e i b e n  d e s  K ö n i g s  
v o n S p a n i e n .

Zur Sicherung der Volksernährung 
in Österreich

sind durch kaiserliche Verordnung für das 
nächste Erntejahr bereits die entsprechenden 
Maßnahmen getroffen worden. Das Statut 
der Kriegsgetreide-Verkehrsanstält wurde in 
einigen Punkten abgeändert.

Die französischen KriegsausgaSen.
Der Pariser „Temps" meldet: Räch dem 

Bericht des Eeneralberichterstatters der Bud­
getkommission betragen die Kriegsausgaben 
Frankreichs etwa z w e i  M i  l l i a r d e n  m o ­
na t l i c h .  Von 30 000 Pensionsgesuchen seien 
8000 erledigt, aber nur in 900 Fällen sei eine 
Pension bewilligt worden.

Der frühere Staatssekretär Dr .Dernburg 
in englischer Gefangenschaft?

Aus Bergen wird der „Frankfurter Ztg." 
gemeldet: Der Dampfer „Vergenskjoeld"
mit Dernburg an Bord ist nach K i r k w a l l  
e i n g e b r a c h t  worden. Weitere Aufklärun­
gen müssen abgewartet werden. Bisher ver­
lautete, daß Dernburg freies Geleit erhalten 
hätte. — Das Stockholmer „Aftonbladet mel­
det, daß der norwegische Dampfer „Bergen- 
skjoeld" am Mittwoch in Kirkwall f r e i g e ­
g e b e n  wurde, wo er 12 Stunden lag. Dieser 
kurze Aufenthalt in Kirkwall weise darauf hin, 
daß es sich nur um die gewöhnliche Kriegsin­
spektion gehandelt hat. Die norwegische Ame­
rikalinie hat keine direkte Mitteilung erhalten, 
daß Dernburg an Bord gewesen sei.

Zum Kabinettsrücktritt in Spanien.
Der König hat an den Ministerpräsidenten 

ein Telegramm gerichtet, in dem er erklärt, 
er bedauere, daß das spanische Kapital die Er­
wartungen, welche die Regierung gehegt, nicht 
erfüllt habe. Aber deshalb solle sich die Re­
gierung ihrer patriotischen Pflicht nicht ent­
ziehen. Der König erwarte Dato zur Aus­
sprache. Allgemein herrscht die Meinung, daß 
das gesamte Kabinett bleibt. Das Telegramm 
des KönigS gilt als sicheres Anzeichen hierfür. 
— „Temps" meldet aus Madrid: Dato erklärte 
dem Könige, auf die neue Anleihe von 750 
Millionen Pesetas seien nur 80 Millionen ge­
zeichnet, wodurch die beabsichtigte militärische 
Reorganisation unmöglich gemacht und der na­
tionale Kredit beeinträchtigt wird.



Frredenssirömungrn.
N o r w e g i s c h e  Blätter veröffentlichen 

P e t e r s b u r g e r  Meldungen, wonach dort 
die Friedenspartei, die an dem Zaren eine 
Stütze hat, mehr und mehr an Einfluß ge­
winnt. Der Abgang des Ministers des I n ­
nern wird als der Beweis eines deutlich ge­
minderten Widerstrebens in den maßgebenden 
russischen Kreisen angesehen, eine friedliche 
Losung mit Deutschland herbeizuführen. Der 
Stern des Großfürsten Nikolaus ist im Sinken 
begriffen; die Meldungen, daß der großfürst­
liche Generalissimus einen Urlaub antreten 
und den Oberbefehl überhaupt nicht mehr 
übernehmen werde, häufen sich; auch die nor­
wegischen Blätter erzählen von tiefen V e r ­
s t i m m u n g e n  z wi s c he n  d e n  V i e r v e r -  
b a n d s m ä c h t e n ,  von denen eine immer der 
andern die Schuld an der trostlosen Lage des 
Vierverbandes beimißt. Die V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  werden in den nächsten Wochen, 
wie auf der Friedensliga in Philadelphia von 
deren Vorsitzer, dem früheren Präsidenten 
Taft, erklärt wurde, in Europa Friedensvor­
schläge unterbreiten. I n  der ganzen schw e­
di s chen  Presse ist ein Aufruf erschienen, 
unterzeichnet von einer Anzahl der bekann­
testen schwedischen Frauen, unter ihnen Sslma 
Lagerlöf und Ellen Key. Sie fordern auf zu 
allgemeinen feierlichen Versammlungen am 
Sonntag den L7. Juni für die Wiederherstel­
lung des Friedens. Bei diesen Versammlungen 
wird an die schwedische Regierung ein Anheim­
stellen gerichtet werden, sie möge erwägen, 
durch welche Maßnahmen Schweden zusammen 
mit anderen neutralen Ländern an der Ar­
beit teilnehmen könne, einen gerechten und 
dauerhaften Frieden zu erreichen.

Russische Dumamitglieder nach Sibirien 
transportiert.

Der Petersburger „Rjetsch" vom 17. Juni 
berichtet: Fünf zur Verbannung verurteilte so­
zialdemokratische Reichsdumamitglieder sind 
per Schub nach Sibirien transportiert worden.

Rumänische Kritik an Rumäniens Ver­
handlungen mit Rußland.

„Kambana" vom 13. Ju n i entnimmt der 
„Lupta" vom 12. Ju n i folgendes Urteil über 
die Verhandlungen Rumäniens mit Ruland: 
„Wenn wirklich solche Verhandlungen geführt 
werden, so sind sie eins große Gefahr für uns. 
Wir geben damit Länder auf, die uns gehören, 
und sollen solche erhalten, in denen keine Ru­
mänen wohnen. Eine Wendung zu einem sol­
chen „diplomatischen Banditenstreich" mutz 
unserem Vaterland Spaltungen und Stürme 
bringen.

«ber Griechenland
bringt der P e t e r s b u r g e r  „Rj e t sch"  
einen pessimistischen Artikel. Trotz der Mehr­
heit Venizelos sei nicht zu erwarten, daß sich 
die frühere Kombination wiederhole. Durch 
das Eingreifens Italiens sei die Lage für 
Griechenland völlig verändert. — Reuters 
Büro meldet aus Athen, daß das Blatt „ P a -  
t r i s "  im Namen von V e n i z e l o s  erklärt, 
er sei noch immer überzeugt, daß Griechenland 
sich der Entente anschließen solle und daß jedes 
anders Bündnis für Griechenland verhängnis­
voll sein würde. — Die „Köln. Ztg." meldet 
aus Zürich: Kritische Pressestimmen, die von 
italienischen Blättern wiedergegeben werden, 
lassen deutlich erkennen, daß die S t r ö m u n g  
g e g e n  R u m ä n i e n  u n d  S e r b i e n  i n  
G r i e c h e n l a n d  in stetem Wachsen begriffen 
ist. So setzt die griechische Zeitung „Patris" 
auseinander, daß die Lage Griechenlands 
immer gefährdeter werde. Die Mächte rings 
um Griechenland herum hätten den festen W il­
len, sich auf griechische Kosten zu vergrößern. 
Griechenland werde mit dem Vierverband ver­
feindet sein, sobald dieser siege. Die verant­
wortlichen PolitikerEriechenlands rechneten in­
des mit dem Siege Deutschlands und Österreich- 
Ungarns und erhofften von dieser Seite das 
Heil. Das E i n g r e i f e n  I t a l i e n s  habe 
die Lage Griechenlands sehr v e r s c h l i m ­
m e r t  und berge den Keim zahlloser künftiger 
Gefahren für den Hellenismus in sich.

Die amerikanischen Kriegslieferungen.
Das „Reutersche Büro" meldet aus New- 

york: Hier ist eine n e u e  S c h r a p n e l l -  
i n d u s t r i e  e n t s t a n d e n .  Sie erhielt von 
den Regierungen Europas Aufträge im Ge­
samtbetrage von 25 Millionen Geschossen. — 
Wir werden uns das für später merken.

Deutsches Reich.
Nerl«». 23. Iimi >915.

— Ihre Majestät die Kaiserin besuchte 
Dienstag Nachmittag das Orangerie-Lazarett 
in Potsdam und verweilte längere Zeit in­
mitten der Verwundeten. Mittwoch Vormit­
tag wohnte die Kaiserin in Döberitz der Waf- 
fenweihe von 1600 ins Feld rückenden Land­
sturmleuten Lei, und zwar zunächst bei den 
evangelischen Mannschaften auf dem Kasernen­
hofe der Kommandantur und sodann bei den 
katholischen Mannschaften in der neuerbauten 
katholischen Kirche bei dem Barackenlager.

— Der König von Bayern wird sich, wie 
die „Korrespondenz Hoffmann" meldet, in den s

nächsten Tagen für einige Zeit auf den öst­
lichen Kriegsschauplatz begeben.

— Die Fürsorge für die verwundeten und 
erkrankten Kriegsteilnehmer, welche die 
deutsche Gesellschaft für Kaufmannserholungs­
heime eingeleitet hat, ist in dankenswerter 
Weise von der deutschen Industrie und Kauf­
mannschaft und von zahlreichen Privatpersonen 
lebhaft unterstützt worden. Neuerdings stifte­
ten: Handelskammerpräsident Kommerzienrat 
Talbot, Aachen 20 000 Mark, Geh. Kommer­
zienrat Vogel, Chemnitz weitere 5000 Mark, 
sächsische Maschinenfabrik vorm. Richard Hart­
mann A.-E., Chemnitz 10 000 Mark, Frankfur­
ter Maschinenbau-Aktiengesellschaft vorm. Po- 
korny u. Wittekind, Frankfurt a. M. 10 000 
Mark, Rassensteiner Eisenwerks-Gesellschaft 
m. b. H., Rassenstein 10 000 Mark.

— Der -Ausschuß des Roten Kreuzes für 
Mutter- und Säuglingsfürsorge bittet alle die­
jenigen Arbeitgeber, die für Frauen Heimar­
beit und außerhäusliche Arbeit zu vergeben 
haben, nach dem Zentralkomitee vom Roten 
Kreuz, Abteilung 10, Berlin Leipzigerplatz 13, 
Nachricht zu geben.

A u sla n d .
Genf, 23. Juni. Die Pariser Blätter melden 

den Tod des russischen Botschaftsattachees 
Fürsten Iw an Trubetzkoi.

Provinzialnachrichten.
r  Graudenz» 23. Juni. (SLadtverordneLensitzung.
Schwerer Unfall.) Die SLädtverordneLen wid­

meten in ihrer gestrigen Sitzung zunächst dem Ver­
storbenen Stv. Gerike, der 27 Jahre das städtische 
Ehrenamt bekleidete, einen ehrenden Nachruf. Da 
Bürgermeister Gerloff zum 1. Bürgermeister der 
Stadt Landsberg a. W. gewählt worden, wird sich 
bereits die nächste SLadioerordnetenversammlung 
mit der Neubesetzung der Stelle beschäftigen. So­
dann beschäftigte die Versammlung recht lebhaft 
die auf 11 Uhr festgesetzte Polizeistunde für die 
Stadt Graudenz. Es wurde ausgeführt, daß die 
Bestimmungen in Graudenz schärfer sind als in 
fast allen anderen Städten, obwohl durch Leine 
Ausschreitung der Bürgerschaft so strenge Vestim- 

^ "  " ' ' Die Verscmungen gerechtfertigt seien. Versammlung
beschloß, den Magistrat zu ersuchen, um Hinaus 
schiebung der Polizeistunde an zuständiger Stelle 
nochmals vorstellig zu werden. Für die hilfs­
bedürftigen Deutschen Galiziens und der Bukowina 
wurden 200 Mark bewilligt. Zugestimmt wurde 
ferner dem Verkauf städtischen Geländes für 5430

Wohnungen erbautes Grundstück bewilligt wurden. 
Für die Pflasterung der verlängerten Lindenstraße 
vom „Elysium" bis zur Gneisenaustraße wurden 
42100 Mark bereitgestellt, der Antrag auf Wetter­
führung der elektrischen Straßenbahn bis zur 
Scharnhorststraße dagegen abgelehnt. — Ein töd­
licher Unglücksfall ereignete sich in der Amtsstraße. 
Als der Kutscher Sorolowski auf den Hof des 
Grundstückes Amtsstraße 16 fuhr, fiel er, wohl durch 
einen Anprall, plötzlich vom Wagen herunter. 
Hierbei gelangte er unter die Näder und wurde 
überfahren. Der Tod war durch die schweren Ver­
letzungen sofort eingetreten.

Dirfchau, 23. Juni. (Ertrunken.) Das drei­
jährige Söhnchen des Gutsbesitzers Wiebe in Fal- 
kenau fiel beim Spiel in die Jauchgrube. Durch 
den Hofhund kam man dem vermißten Kinde auf 
die Spur; es konnte aber nur als Leiche geborgen 
werden.

Königsberg, 23. Juni. (Stiftung.) Ein hiesiger 
Kant-Verehrer, der ungenannt sein will, hat 
10 000 Mark für ein Grabmal Kants gestiftet, 
jedoch unter der Bedingung, daß das Grabmal 
außerhalb des Domes errichtet wird.

r  Argenau, 23. Juni. ( In  der gut besuchten 
Hauptversammlung der hiesigen Spar- und Dar- 
lehnskasse) erstattete der Direktor, Lehrer Fridehl, 
den Jahresbericht über das Geschäftsjahr 1914, wo­
nach sich die Bilanz auf 455126,98 Mark belauft. 
Der Gesamtumsatz ist infolge des Krieges um etwa 
80 000 Mark zurückgegangen. Die Spareinlagen 
haben jetzt eine Höhe von 370 036,04 Mark. Wenn 
auch die Einzahlungen etwas geringer waren als 
im Vorjahre, so ist der Stand der Kasse wegen der 
weniger erfolgten Abhebungen doch günstiger was 
immerhin besondere Beachtung verdient und von 
dem der Kasse entgegengebrachten Vertrauen zeugt. 
Der Reingewinn ergab die Summe von 3617,44 
Mark. Nach den üblichen Abschreibungen für den 
Reservefonds und die Betriebsrücklage wurden ben 
Genossen 6 Prozent Dividende zuerkannt. Am An­
fang des Geschäftsjahres betrug die oahl der Ge­
nossen 193, Zugang 5, Abgang 19, sodaß am Schluß 
des Geschäftsjahres 179 Genossen vorhanden waren. 
Die satzungsgemäß ausscheidenden Mitglieder, aus 
dem Vorstano Lehrer Fridehl und aus dem Auf- 
srchtsrat Baumeister Fischer und Maurermeister 
Conradt, wurden wiedergewählt. Die Kasse ver­
zinst sämtliche Spareinlagen vom Tage der Ein­
zahlung ab mit 4 Prozent und zahlt ste lederzeit 
ohne Kündigung zurück.

ä SLrelno, 23. Juni. (Feuer.) I n  V a c h a r  - 
c ie  ist das Wohnhaus des Grundbesitzers M artin 
Jablonski niedergebrannt.

§ Gnesen, 23. Juni. (Siegesfreude. — Reiche 
Kirschenernte.) Der Sieg von Lemberg hat hier 
eine besonders freudige Begeisterung ausgelöst. 
Derselbe wurde in der 9. Abendstunde durch Glocken- 
geläut verkündet, worauf die freudig bewegte 
Menschenmenge singend und jubelnd die Straßen 
durchzog. Heute trug die Stadt reichen Flaggen- 
schmuck; der Unterricht in den Schulen fiel aus. —- 
Ein gutes Kirschenjahr hat die hiesige Gegend zu 
verzeichnen, sowohl die Süß- als auch die Sauer­
kirschen haben reichlich angesetzt. Erstere kommen 
in solchen Mengen auf den hiesigen Markt, daß -ein 
Pfund nur. 20—25 Pfg. kostet.

Moschm, 23. Juni. (Niedergebrannt) ist die 
Kaniewskische Sägemühle. Dem Feuer fielen das 
Gatter, der Maschinenraum, Schuppen, sowie viel 
fertiges Bauholz zum Opfer. Der Brandschaden 
ist beträchtlich.

Stolp, 22. Juni. (Von der elektrischen Straßen­
bahn überfahren und getötet) wurde hier das 
^ fa h r ig e  Söhnchen eines im Felde befindlichen 
Arbeiters. Den Wagenführer trifft keine Schuld.

sL

«
K
ß

Unsere auswärtigen Bezieher bitten wir, 
die Bestellung auf „Die Presse" für das 
3. Vierteljahr baldigst erneuern zu wollen, damit 
in der Zustellung der Zeitung keine Unter­
brechung eintritt. Der Bezugspreis der Zeitung 
beträgt bei den kaiserl. Postämtern vierteljährlich 
2.25 Mk., monatlich 75 Pfg., ohne Zustettungs- 

gebühr.
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L o k a l  N a c h r i c h t e n .
Thorn, 24 Juni 1r15.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Expedient der Maschinen­
fabrik A. Horstmann, G. m. b. H. in P r. Stargard, 
Ersatzreservist V a l e n t i n  K l e i n  (Jnf. 175); 
Lehrer J o h a n n  H e i s i n g  aus Lojewo, Kreis 
Hohensalza.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e uz . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Fähnrich Nalf Holtz (Pion. 23), Sohn 
des königl. Hafeninspektors, Kapitänlts. a. D. 
Holtz in Danzig; Vizefeldwebel Otto Hübert (Fuß- 
art. 11), Sohn des Glöckners Hübert in Groß 
Hirtenhagen (Ostpr.); Unteroffizier Walter Hein, 
Sohn des früheren Besitzers Otto Hein in Kom- 
merau, Kreis Schwetz.

— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr .  255) 
verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regimenter Nr. 21, 61 und 176, Reserve-Jnfanterie- 
Regiment Nr. 61, Landwehr-Jnfanterie-Regimenter 
Nr. 21 und 61, Pionier-Bataillon 1 Nr. 17.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r
Ar me e . )  Den Charakter als Major erhalten hat 
der Hauptmann Bliesener d. R. des Pwn.-Batls. 
Nr. 17 (1 Kassel), jetzt Führer der Minenwerfer- 
abteilung des 17. Armeekorps; zu Leutnants d. R. 
befördert: die Offizieraspiranten Paschkowski
(Graudenz) in der Fest.-Masch.-Gew.-AbL. 6 Tborn, 
Biemann (Neumünster) im Ers.-Vatl. Res.-Jnf.- 
Regts. 21, Taddey (Neustadt) im Res.-Jnf.-Regt. 
61, Vrünger (1 Dortmund), Zander (Thorn). Tilse 
(1 Altona) des Jnf.-Regts. 176, Schaldach (Thorn) 
des Jnst-Regts. 175, Schlüter (Rendsburgs im 
Landw.-Jnf.-Regt. 21. Creve (2 Hamburg), Nobis 
(1 Hamburg) im Landw.-Jnf.-Regt. 61, Aßmus 
(Thorn) im Ers.-Batl. Landw.-Jnf.-Regts. 5, Goga 
(Thornj im Landw.-Jnf.-Negt. 5, Kopelke (Thorn) 
im Res.-Jnf.-Regt. 267; zu Leutnants der Landw.- 
Jnfanterie 1. Aufgebots befördert: die Offizier­
aspiranten Stern (Rheydt) im Landw.-Jnf.-Negt. 
61. Wumkes (Aurich) im Landw.-Jnf.-Regt. 21, 
Froelich (1 Berlin) in der Nadfahrer-Komp. NO. 
Thorn und zugeteilt dem Ers.-Regt. Leimbach- 
Zerener beim Korps Dickhuth; zu Leutnants der 
Landwehr-Infanterie 2. Aufgebots befördert: die 
Offizieraspiranten Fengler (Thorn), Nieke 
(Schlawe) im Landw.-Jnf.-Regt. 61; die Feldw.- 
Leutnants Vogt (1 Hannover) im Landw.-Jnf.- 
Regt. 61, Lehmann (Ostrowo) im Feldbataillon 
Reiser beim Korps Dickhuth; zu Leutnants d. L.- 
Trains 1. Aufgebots befördert: die Offizier-
asviranten Kappey (Göttingen), Vödecker (Lelle) 
bei der Mag.-Fuhrpark-Kol. 64 des Korps Dickhuth; 
zum Leutnant d. L.-Trains 2. Aufgebots befördert: 
der Offizieraspirant Holzapfel (2 Hannover) bei 
der Mag.-Fuhrpark-Kol. 64 des Korps Dickhuth.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  ev. K irche .) 
Der Konsistorialrat Mauersberg in Danzig, zurzeit 
als Hauptmann bei der 2. Munitionskolonne des 
Fußart.-Regts. Nr. 11 im Felde, ist mit dem 1. Ju li 
d. Zs. an das königliche Konsistorium in Hannover 
versetzt worden.

— ( A u s f a l l  d e s  S c h u l u n t e r r i c h t s . )  
Anläßlich der Wiedereroberuyg Lembergs fiel 
gestern in allen Thorner Schulen der Unter­
richt aus.

— ( K o n z e r t  d e s  O r c h e s t e r - V e r e i n s . )  
Mehrfachen Wünschen aus Offizier- uno Zivil- 
kreisen entsprechend wird der Thorner Orchester- 
Verein am Sonntag, den 27. Juni, nachmittags 
5 Uhr, im Garten des „Tivoli" mit vollbesetztem 
Streichorchester unter Leitung des Herrn Ober­
musikmeisters Böhme ein Konzert veranstalten, 
dessen Ertrag dem Stock für Kriegsinvaftden- 
unterstützung zugeführt werden wird. Es werden 
Märsche, Tänze, Lieder u. a. zum Vortrag gelangen. 
(Siehe auch Anzeige!)

— ( A l l g e m e i n e  O r t s k r a n k e n k a s s e . )  
Gestern fand eine ordentliche A u s s c h u ß s i t z u n g  
im Restaurant Nicolai statt. Dem J a h r e s ­
b e r i c h t  für 1914, den Herr Uhrmachermeister 
G r u n w a l d ,  Vorsitzer des Ausschusses, erstattete, 
entnehmen wir folgendes: Die Mitgliederzahl 
betrug bis zum 1. August (Ausdruck) des Krieges) 
5304 männliche, 3144 weibliche, vom 1. August bis 
31. Dezember 2843 männliche, 2371 weibliche, sodaß 
ein Abgang von 3234 Mitgliedern zu verzeichnen 
ist; das Verhältnis der weiblichen Mitglieder zu 
den männlichen hat sich dadurch von 2 : 3 auf 6 : 7 
verschoben. I n  Voraussicht dieser Verminderung 
sind die Beiträge von 3 auf 4l4 Prozent erhöht 
und die Kassenleistungen etwas herabgesetzt wor­
den. Der Monatsbestand an Kranken betrug in 
dne Monaten Januar bis August einschließlich 104 
(Juni) bis 294 (Januar), in den vier Kriegs- 
Monaten je 65—71 männliche, in den 12 Monaten 
30 (Januar) bis 114 (Mai) weibliche. Die Ein­
nahmen, einschließlich Bestand von 22 325 Mark, 
betragen rund 247 558 Mark, die Ausgaben
224 307 Mark, sodaß ein Bestand von 23 250,50 Mk. 
verbleibt. Die Einnahmen setzen sich u. a. zusam­
men aus: Zinsen 7536 Mark, Beiträge 199 988 
Mark, Ersatzleistungen (fremder Genossenschaften) 
9801 Mark, Sonstiges 7907 Mark, insgesamt
225 233 Mark, d. i. 35 733 Mark mehr als im Vor­
anschlag. Die Ausgaben setzen sich zusammen aus: 
ärztliche Behandlung 44 912 Mark (darunter 5227 
Mark für zahnärztliche), Arznei 22 382 Mark, 
Krankengelder 83 664 Mark, an Wöchnerinnen 422 
Mark, Sterbegelder (44 Fälle) 3393 Mark, Kran­
kenhauspflege' 18 356 Mark, Ersatzleistungen 166 
Mark, Verwaltungskosten 20 098 Mark, Transport­
kosten, Drucksachen u. dgl. 4910 Mark, zusammen 
197 307 Mark, d. i. 7807 Mark mehr als veran­
schlagt. An Strafgeldern sind eingezogen für 
unterlassene Anmeldungen oder Übertretung der 
Krankenordnung 381 Mark. Das Vermögen der 
Kasse beträgt: Bestand 23 250 Mark, Rücklage
180100 Mark (d. i. 50 000 Mark mehr als gesetzlich 
vorgeschrieben), Mobiliar usw. 2215 Mark, ins­
gesamt 205 565,50 Mark, d. i. 30140 Mark mehr 
als im Vorjahre. Die Jahresrechnung wurde er­
läutert von Herrn Kaufmann W e n d e l ,  Vorsitzer

des Vorstandes, der Lei Hervorhebung der Über­
schreitungen des E tats von 189 500 Mark darauf 
hinwies, daß Voranschläge von Krankenkassen 
schwer innezuhalten seien, besonders in der Ein­
nahme. Die Entlastung wurde erteilt. Punkt 2 
betraf die V e s o l d u n g s o r d n u n g  für den 
Neubauten, dre m der Weise neu geregelt wurde, 
daß dem leitenden Beamten das gleiche Gehalt — 
3000 bis 4800 Mark nebst 520 Mark Wohnungs­
geldzuschuß — bewilligt wurde, wie es ein 
städtischer Beamter in gleicher Stellung erhält. 
Unter Punkt 3: „ V e r s c h i e d e n e s "  wurde an­
geregt und in Aussicht genommen, infolge des 
günstigen Kassenstandes e n t w e d e r  d i e  B e i ­
t r ä g e  w i e d e r  h e r a b z u s e t z e n  o d e r  d i e  
K a s s e n l e i s t u n g e n  z u e r  h ö h e n .

—  ( T h o r n e r  V i e h  m a r k t . )  Auf  dem heutigen 
Viehmarkt waren 41 Schlachtschweine und 8l F e tte l auf­
gerieben . Gezahlt wurde sür Schlachtschweiue 90—108 
M ark für den Zentner, Ferkel 48—60 M ark  das P a a r ,  
Läufer 60-100 M ark das Stück. -  Das Geschäft w ar 
m äßig.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie.
— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner gelber 

Hund (Hofstraße 1).

LümsL und Mßmschast.
^Der neue Präsident der Akademie der 

Künste in Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: 
Die Wahl des Vorstehers eines akademischen 
Meisterateliers für Architektur, Geh. Bcmrats 
Professor Schwersten zum Präsidenten der Aka­
demie der Künste für die Zeit vom 1. Oktober 
1915 bis 1. Oktober 1916 ist vom König bestä­
tigt worden.

Letzte Nachrichten.
Ostpreußens Aufbau.

B e r l i n ,  24. Jum . Abgeordnetenhaus. P rä ­
sident Gras Schwerm-Löwrtz eröffnete die Sitzung 
um 11.15 Uhr. Aus der Tagesordnung steht die 
Fortsetzung der Beratung des Antrages des Ab­
geordneten GruLL und Genossen betr. wirtschaftliche 
Kriegsmaßnahmen. Abg. Freiherr v. Zedlitz (frei- 
konservatis) berichtet über Ostpreußen. Nach den 
bisherigen Mitteilungen sind in Ostpreußen etwa 
2660 Personen'getötet oder schwer verletzt worden; 
über 16 068 Personen, davon über die Hälfte 
Frauen und Kinder, sind von den Russen verschleppt 
worden. Die Auszahlung der Flurentschädigung 
hat anfangs Jun i den Betrag von 125 Millionen 
Mark erreicht. Wir erwarten, Laß das Reich die 
zum Wiederaufbau der Provinz erforderlichen Bei­
hilfen zurückerstatten wird. Die preußische Regie­
rung hat erklärt, dafür sorgen zu wollen, daß unbe­
kümmert darum, ob die Mittel zurückerstattet wer­
den, volle Entschädigung geleistet wird. Die wirt­
schaftliche Hebung der Provinz werde insbesondere 
durch intensive innere Kolonisation, Verbesserung 
der Verkehrswege und die Elektrisierung erreicht 
werden.

Falsche Friedensgerüchte.
B e r l i n ,  24. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.* 

bestätigt den Berliner Bericht der „Franks. Ztg ", 
wonach an den Gerüchten über Friedensabsichten 
oder Friedensneigungen kein wahres Wort sei. Es 
heißt darin: Während des ganzen Krieges hat keine 
feindliche Regierung, sei es unmittelbar, sei es 
mittelbar, Friedensangebote an Deutschland ge­
macht.

Ausländisches Urteil über den Fall Lembergs.
K o p e n h a g e n ,  23. Juni. Die deutschfeind­

liche „NationalLidende" schreibt: Der Fall Lem­
bergs ist eine entscheidende Kriegsbegebenheit. Die 
deutsche Heeresleitung gewinne Zeit bei den Opera­
tionen im Westen. Die Hauptgesahr drohe jetzt 
wahrscheinlich dem italienischen Heere. Ita lien  hat 
die Gelegenheit versäumt, die Entscheidung bei den 
Dardanellen herbeizuführen, und dadurch die neu­
tralen Balkanstaaten zum Eingreifen zu ver­
anlassen. Der Fall Lembergs übt jetzt eine W ir­
kung auf die Balkanpslitik sowie au? den östlichen 
Kriegsschauplatz aus. Sehr zweifelhaft erscheine 
es, ob Jsffre nicht gezwungen werde, anstatt Unter­
stützung von den Italienern zu erhalten, ein fran­
zösisches Heer nach Norditalien zu senden. Deshalb 
ist es keineswegs unmöglich, daß der große Sieg 
Mackensens Bedeutung für einen Abschluß des 
Weltkrieges haben werde.

Der Zar im Feldlager.
P e t e r s b u r g ,  24. Juni. (über Kopen­

hagen.) Der Zar ist am 23. Jun i zum Feldheere 
abgereist.

Berliner Börse.
I m  freien Börsenverkehr nahm  m an gels einer besondern 

A nregung auch beute d as Geschäft keinen A nlauf zu größerer 
Lebhaftigkeit. B e i ungehinderter, zuversichtlicher S tim m u n g  
erfolgten die w en igen  Umsätze zu meist unveränderten Kursen. 
B egehrt w aren  K öln R ottw eU er, die angeblich gegen deutsche 
W assen-Aktien getauscht w urden. S o n st w urden noch B is»  
marckhütte, Bensch, Eerschau, oberschlesischer Eisenbahnbedarf, 
Rheinische M e ta ll und Langendreer genannt. V alu ta  hielten  
sich fest. G eld  flüssig. _ _ _ _ _ _ _ _

D a n z i g ,  24 . J u n i. Amtlicher Getreidedertcht. (Zufuhr) 
Erbsen 33 , H afer 10 , Wicken 10, G raupen 10, Rübkuchen 1L 
T on n en .

K ö n i g s b e r g ,  24 . J u n i. Amtlicher Getreidebericht. 
Z ufuhr: W eizen  1, R oggen  1, Gerste 3 , Wicken 2, H afer 2, 
L u p in en  1 T on n e. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom  24. J u n i, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 18 Grad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.
B a r o m e t e r s t a n d : 767 mrn.

V om  23 . m orgens b is 24. m orgens höchste Tem peratur; 
-s- 30  G rad C elsius, niedrigste -s- 12 G rad C elsiu s. 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0 ,26  M eter.

M Z a h ^ p f le g e



Nachruf.
I n  siegreichem Seegefecht fiel für Kaiser und Reich 

nach 10 monatiger vorbildlicher treuester Pflichterfüllung 
einer der Bravsten der Besatzung, der

Obermatrose

M M r  M e ik r r M k i
aus Thorn,

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Sein Andenken wird dauernd in Ehren gehalten 

werden.
Kommando S. M . S. „ B r e s l a u "

den 11. Jun i 1915.

v o n
Kapitän zur See und Kommandant.

Für die liebevollen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem 
Heimgänge unserer teuren Entschlafenen sagen

innigen Dank.
Thorn den 24. Jun i 1915.

Im  Namen der Hinterbliebenen:

H b s s v , geb Okaivszf.

Danksagung.
F ü r die Beweise herzlicher 

Teilnahme und die Kranzspenden 
und das freundliche Entgegen­
kommen der Behörde beim H in ­
scheiden meines geliebten Kindes, 
besonders Herrn Festungs-Gar- 
nison-Pfarrer E b e r s  für die 
trostreichen W orte am Grabe 
sagen w ir unseren herzlichsten 
Dank.

Lazaretthansdieuer U sasv  

und Frau nebst Kindern.

Danksagung.
F ü r die Beweise herzlicher 

Teilnahme beim Hinscheiden un­
serer lieben unvergeßlichen A n n a ,  
besonders Herrn P farrer «saookl 
für die trostreichen Worte, sagen 
w ir hierdurch unseren innigsten 

K a n t .

I m  Namen der Hinterbliebenen:

Frau Lnns Dtovk.

Zm M M cher«W .
M Smmkilil St» 28. i>. M,

vormittags oo» 10 Uhr a»,
werde ich im Garte», Schloßstraße 9:

einen großen Posten verschie­
dener Drogen, Seifen, Tees, 
Haar- und Kopfwasser sowie 
sehr vieles andere mehr

gegen bare Zahlung zwangsweise ver­
steigern.

Thorn den 24. Juni 1918.
ü tn s u t ,  Gerichtsvollzieher.

!!>!
Am

Montag» 28. Juni ISIS,
von 11 Uhr vormittags ab, 

werde ich im freiwilligen Auftrage auf 
dem Psarrgehöft zu T h o r n . P a p a u ,  
Bahnstation Lissomitz und Thorn. Papau, 
Kreis Thorn, wegen Pachtaufgabe:

Pferde, trag. gute Milch­
kühe, trag. Sterken, Kälber, 
Jungvieh, Fohlen, Pflüge. 
Gggen, Roßwerk, Dreschkasten, 
Hungerharke, Spazierwagen, 
Spazierschlitten, Arbeits­
wagen, Ringelwalze, Reini­
gungsmaschine, Sielen, Leiter­
bäume, 1 Fahrad m. Freilaus, 
u. mehrere and. Sachen

an den Meistbietenden in freiwlliger Auk- 
von gegen Barzahlung versteigern. Die 
Sachen sind gebraucht. Besichtigung l's., 
Stunde vor der Auktion.
v o k s n n  O I S L S W S K i ,

Auktionator u. Taxator, Graudenz, 
Oberebergstraße 6.

^  Rücken, 
Keulen, 
Blätter

empfehlen

b vuNmarm L Loräes,
Fernsprecher 51.

Welcher Bauer
möchte täglich 80—8V Liter Milch liesern? 
Zu erfr. i» der Geschäfisst. der „Presse".

ttönigl.
preuh.

lllafsen-
lotterie.

Zu der am y. und 10. Juki 1915 
stattfindenden Ziehung der i .  Klasse 
232. Lotterie sind

1 1
1

1
2

1
8 Lose

io 20 1, . Mark
zu haben.

V  o n »  d  i* o  1,
königl. prenst. Lotterie-Einnehmer, 

Ttrorn. BreiLestr. 2, Fernspr. 1036.

Automobil.
Stadt-und Fernfahrten

Coppernikusstraße 30, 
_____________Telephon 854.

Rieseii-
SliMl-Wechmi.
rund oder lang, offeriert in bester Qualität

s .  ü o r a k o v s k i ,  W l, , .
Saatengefchäft.

kimchgliiser
mit Gummiring und Verschluß zu jedem 
Apparat bei

ksxrkss l WoZkk,
_______  Seglerstraße 25.

Fuhrleute
zum Faschinenfahren aus Barbarken und 
Schirpitz können sich melden bei

A L I« » » « « , Talstraße 25.

Nebenbeschäftigung
sucht junge Dame mit guter Handschrift, 
welche über genügend Zeit verfügt, im 
Hause gegen kleine Vergütung.

Gefl. Angebote unter H .  9 4 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Flotte Stenotypistin
sucht Beschäftigung, eventl. Dauerstellung.

Angebote unter 9 6 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Zum 15. Juli sucht ein besseres

li
Stellung als Stütze in feinem Haushalt.

Angebote unter V .  6 4 6  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse".

Aelterer Herr
oder Dame

wird für die Nachmittagsstunden für das 
Büro des Hausbefrtzerverems gesucht.

Schriftliche Angebote nebst Gehalts- 
forderung an Fischer-
straße 49. erbeten._________________

Ein tüchtiger 

von sofort gesucht.

W.L1s1ks,LsMlSi!usßl.22
«

A W > M  M - .  W P M -
iilid M M M k

finden hohen Verdienst bei

Maler-MMsNrslhe
gesucht. Gerberstr. 18,1.

Abgabe «Suulicher russischer 
internierter Saisonarbeiter.

Das Gefangenenlager Danzig, über das solange Quarantäne 
verfügt war, wird unerwartet schon in den nächsten Tagen wieder 
freigegeben.

Landwirten, die noch auf bisher internierte männliche russi­
sche Saisonarbeiter reflektieren, stellen w ir anheim unter Hinweis 
auf unsere Bekanntmachung in N r. 24 unseres amtlichen Organs, 
den „Westpr. landw. M itteilungen", betr. die Abgabebedingungen 
von Saisonarbeitern aus dem Gefangenenlager T royl diesbezüg­
liche Anträge sofort an unseren Stellennachweis, Danzig, Sand- 
grübe N r. 33, zu richten.

Sie LlitiMIMMmiiier IL die W»m MMeiikii.

Zunge Dame
für Schreibmaschine und Buchhaltung gesucht .  Angebote unter 
I .  959 an die Geschäftsstelle der „Presse".

" » M »  Aller «mmfür Reparaturen von Filzstiefeln werden 
bei hohem Lohn sofort eingestellt.

Schuhhaus O tt, Thorn

SchchsiaArgeselleii
verlangt

< -1 k1ew 1!eL , Gerechtestraße 27.
Tüchtiger

Stellmacher
un- tüchtiger

Maschinist
werden sofort eingestellt bei

0 . 8 « M r t ,  IWfsaMlk.

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein Eisen­
warengeschäft kann sofort oder auch später 
eintreten.

S e o r g  M s M e k ,

MseiMrliiig
kann von sofort eintreten.
_______ L .  H lü r Mellienstraße 127.

werden gesucht.
^  u rils ke . Siemsetzmeister, 

__________Thorn 3, Rosenowstraße 6.

Kräftige

Arbeiter
bei hohem Lohn gesucht.

L p M s ?  L  ( o . ,
______________ Mellienstraße 79.

K räftiger

ArbeitNUll
bei hohem Lohn gesucht.

Wirtschaft Hauptbahnhof Thorn.

Invalide oder Rentenempfänger, als

Tageswächter
für unsere Erholnngsgärten (Culmer 
Chaussee) gesucht. Vergütung monatlich 
15 Mk. Auf Wunsch auch Nebenverdienst 
durch Gießen, Jäten und Einholen. Zu  
erfragen Seglerstr. 25, im Papiergeschäft.

K räftiger

Laus- oder
Arbeitsbursche
bei hohem Lohn zum sofortigen Antritt 
gesucht

Sruvo Seiävvreivk,
Meldungen Mellienstraße 30, Hinterer 
__________ Aufgang. Kontor.

ßiW M M l lW l I
stellt ein Graudenzerstr. 81.

A bis ßb Mgen
bei guter Beschäftigung und hohem Lohn 
zum Lindenblütenpslücken gesucht. Zu 
melden bei Baderstraße 14.

Ordeutl. Laufbursche
von sofort verlangt. Paullnerstr. 2, pt

A M  KMlkSti»
findet dauernde Anstellung.

HV. Thorn,
________________Culmerstratze 18.

Verkäuferin
für Kolonialwaren- und Delikatessen-Ge- 
schäst gesucht. Angebote unter 8 .  9 6 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Frauen
zum Flaschenspülen und A rbeiter stellt 
sofort ein 22. I»«»!,!.

Geschicktes

Mdchen
findet sofort gut bezahlte Stellung.

Erfurter Blumenhalls.
Terminkalend er für Zwangsversteigerungen

i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .
Zusammengestellt von Pe t e r  T h i e l -  Derlin-Niederschünhausen. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts-
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund- 
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäudl-
steuer-

IlUtzUllgS-
wert
.6

Westprenßen.
I .  Vogt, Zawadda 
A. Güldenster«, Ehl., Pr. Star-

Pr. Stargard 10. 7. 9V,. *)

gard Pr. Stargard 10. 7.10-/2 0,2271 3,60 467
M . Lamczyk, Bruß Konitz 7. 7.10 t9,3829 16,49 36
Frau W . Lemke, Einlage Elbing 9. 7.11 l 26,0900 3398.94 465
O. Heyer, Eyl., Niederzehren Marienwerder 5. 7. 9-2 48,5810 339,15 150
K. Wendt, Ehl., Rundewiese Mariemverder 5. 7.11 15,5884 ca. 143 90
F . Badziong, Ehl., Pehsken Mewe 5. 7.10 0,7599 5,13 24
I .  Gburek, Sandberg Neuenburg 7. 7. 9 *)
K. Sieber, Schoenbaum Danzig 6. 7.10 0,8431 ca. 11 75
I .  Schwul, Marienburg Marienburg 5. 7.10 — — 2179
O. Otto, Ehl., Friedrichsbruch Culm 7. 7. 9 5,5920 ca. 15 36
M . Plitt, Ehl., Neubrück Graudenz 9. 7. 11 . **)
A. Plötzing, Ehl., Hagenort Pr. Stargard 10. 7.10 1,2766 0,45 12
I .  Koscielny. Neukirch Vr. Stargard 9. 7. 9 - , 74 6470 ca. 870 432
P. Ramutowski, Briesen Briefen 6. 7.10 0,0393 — 5700

Ostpreußen.
G. Petter, Ehl., Neuendorf Tapiau 7. 7.10 33,5636 ca. 380 300
G. Poppek, Nikolaiken Nikolaiken W. 7.10 0,0653 — 743
E. Engels, Friedland-Acker Friedland 5. 7.16
Elisabeth Ke^ling, Lauterwalde Guttstadt 10. 7.10 6,2650 — 24
F. Schurgelies, Ehl., Landsberg Landsberg 10. 7.10 0,3647 — 493
A. Karbaum, Ehl., Kiwitten Heilsberg 2. 7.10 1,8538 1,44 —
F. Wenskeit, Tilsit
Frau L. Langanke, Gr. Astra-

Tilsit 9. 7.10 0,0720 2806

wischken Gerdauen 5. 7.10 *)
G. Gennath. Ehl., Pregelswalde Tapiau 7. 7.10 11,4294 ca. 140 75
Frau M . Deck, Freiiuarkt Heilsberg 9. 7.10 24
A. Friese, Logen Heilsberg 10. 7.10 *)

Posen.
Kischinski, Zendowo Schubin 5. 7.10
O. Altmanu, Schönlanke Schönlanke 5. 7. 9 **)
A. Klobuch, Rzetnia Kempen 9. 7.11
Frau F. Lackomy, Lubnica Schmiege! 10. 7. 9 l , *)
A. Rausch u. Mtg.. Rogasen Rogasen 5. 7. 9l ., *)
I .  Hajdaß, Ehl., Scharsenort 
Gen.SpolkaZiemska, Krotoschin

Samter
Labischin

8.
5.

7. 9 
7.10

s)
15,2348 ca. 98 60

F. Zaras, Ehl., Orlitschko Samter 9. 7. 9 *)
S t. Domeracki, Buchfelde Tremessen 5. 7. 9 70.8680 ca. 280 219
F. Brauer, Mogilno Mogilno 6. 7.10 0,1350 _ 2775
Frau F. Jakubek, Rothweiler Krotoschin 9. 7.10 4,2910 48,12 60
Frau M . Kapelska, Zirke Birnbaum 10. 7.12 0.0891 — 888
W . Laue, Obornik Obornik 8. 7. 9 *)
E. Pochert, Schneidemühl Schneide müh! 7. 7.10 0,14 __ 475
Th. Kaczmarowski, Naranrowice Posen 7. 7.10 20,0950 99,12 75
O. Koberstein, Ehl., Pruschewitz Pudewitz 9. 7.10 18,9270 138,27 90

Pom m ern.
H.Nerius.Dramberg-Ländereien Dramberg 5. 7.10 f )
K. Papenfuh, Ehl., Alt Warschow Schlawe ?. 7. 10 2,1720 ca. 21 36
E. Müller, Ehl., Jassow Wottin 6. 7. 10 2.3098 8.85 75
Ch. Aßmus, Voigdehagen Stralsund !0. 7. 10 *)

*) Verschiedene Grundstücke. 
**) Verlegter Termin.

***) Neuer Termin.
-f-) 2 Grundstücke.

« iifm s !
Bei der langen Dauer des Krieges bedarf das Rote Kreuz 

zur Durchführung , seiner vielen wohltätigen Zwecke noch be­
deutender M itte l.

Um diese aufzubringen, sollen u. a. umlanffähige ausländi­
sche Geldmünzen (auch Papiergeld) oder gütige Postwertzeichen 
gesammelt werden. Edelmetalle werden auch in ungemünzter 
Form dankend entgegengenommen.

Wer die gute Sache fördern w ill, wird gebeten, solche Geld­
münzen oder Postwertzeichen an unseren Schatzmeister, Herrn 
Stadtrentmeister W u r l l ,  Rathaus, Zimmer N r. 34, abzuliefern.

Thorn den 19. Juni 1915.

Der Vorstand
des ttrelrvereins vom Roten Rreuz Thorn-Ztadt.

H v o l L -
Sonntag den 27. Zuni, nachmittags 8 Uhr,

großes StreWonzert,
ausgeführt vom Thorner Orchester-Verein,

zum besten der Kriegs-Fnvaliden.
——— M usikle iter: königl. Obermusikmeister B ö h m e .  ——— 

Eintrittsgeld: die Person 50 Pf., Familien zu 3 Personen 
1 Mk., ohne der Wohltätigkeit Schranken zu setzen.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert im Saale statt.

Heute, abends 8^ Uhr, in der 
UlllWÜfllllllllKllßkök, Culmer Vorstadt, am Bayerudenkmal,

Liederabend.
M itw irkende: Christi, gemischter Chor, Bundessekretär W. 

K n i e p k a m p  aus Elberfeld, Organist O. S t e i n w e n d e r .  
Jedermann ist herzlich eingeladen. E in tr it t fre i.

Miidchen
für die Buchbinderei gesucht. 

Papierhandlung t t .  W S s t p I r a . ! ,
Breitestrahe.

Ssubm MemWe»
sofort gesucht. Mellienstraße 113, 1.

W tiB AiifimIeiiiWkii
verlangt. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Schulfreies Mädchen
sucht LLriKo

Empfehle
Wirtinnen, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles und Kindermädchen.

L a u s » ,
gewerbsmäßiae Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 25, Telephon 1014.

Suche und empfehle
Wirtin, Köchin, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles.

gewerbsmäßige Stellenverrnittterrn. 
Thorn, Bäckerstr. 11.

Suche M  sossrt
Kellner, Kellnerlehrlinge, Laufburschen 
für Restaurants bei hohem Gehalt, Haus­
diener und Kutscher.
HÜLLN LGilrLUL« n ^ n n r i l o n ^ k ; ,  

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52

Wohnungen
Schulftr. 11, 2. Et.. 7 Zimm. u. Garten. 
Schulstraße 13. 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheftr. 17. 3. E t.. 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen, 
Pferdestaü und Wagenremise.

H o F vp n i'ü , Fischerstraße 59.

4-ZiMmermohnung
vom 1. 7. oder 1. 10. mit Bad und 
elektr. Licht zu vermieten.

LU. Waldstraße 31

r ist Mi. zimer.
Bad, Gas. Burschen,tube, Küchenbenutzung, 
zu vermieten. Näheres Wilhelmstr. 7, 3, 
auch beim Portier.

2 grüße «iW. Wm
mit Bad zu vermieten
Baderstrahe 28, 2. Näheres 1. Stock.

Cutiiiiidl.Mliil.ii.Sllililßiiiiiittt
mit Balkon in besserem Hause des W il­
helmplatzes zu vermieten Zu erfr. in 
der Geschäftsstelle der ..Presse".

Nähe Stadtvahnhos elegant möbl. 
Z im m er, elektr. Licht, Bad, tägl. v. 1,50 
an, wöchentl. billig., zu vermieten

Wilhelmstraße 7, Portier erfragen.

Möbl. Zimmer,
sep. Eingang, Preis 16 Mark, zu ver­
mieten. Gerechlestraße 2, 4 Treppen.

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Bäckerstraße 15, 2.

G u t möbl. Z im m er von sofort zu 
vermieten. Altstädtischer Markt !2. 1.

G ut möbl. W ohn- u. Schlafzimmer, 
sep. Eing.v. 1 7. z. verm Gerechteste. 33.1.

M ö b l. Pact.-Bor-Üz. v. 1. 7. u. kl. 
Zim., 15 Mk. sof. z. v. Gerechtestr. 33, pt.

M ö bliertes Z im m er. Segterstraße 7 
zu vermieten.

G ut mobl. schönes großes V order- 
-im m er zu vermieten. Strobandstr. 1.

M o rg en  auf dem Wochenmarkt:

M  W ll. R W M .
Pfund 10 Pfennig,

HMS. Gillkcii, Stink 3<j Pfg..
Holland. Blumenkohl,

voraussichtlich auch

AI Z« AI-
________ Culmerstraße 7.

Fchlmfleisch
offeriert

Roßschlächterei L e n k s t,
Maueruraße 83, Fernruf 465

aus längere Zeit, eventl. auch nur 1 Jahr, 
zu pachten gesucht. Bedingung gute 
Bahnverbindung nach Thorn.

Angebote unter A  9 6 7  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Ei« fmiiiW iiiA. Ammer
mit Balkon zu vermieten.
_______ Graudenzerstraße 78, 1 Treppe.

S -M e m im .
wenn möglich auch abgeschlossener Hof 
und Auffahrt, dauernd zu mieten gesucht.

Angebote unter 1O. 9 6 1  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presst".______________

Ein 90jähriger Herr verließ 
am Mittwoch nachmittags das 
Haus und ist bis jetzt nicht wieder 
zurückgekehrt. Könnte jemand 
von dem Verbliebenen nähere 
Auskunft erteilen, so erbitten 
diese nach
Wlii-Mtl, Liilkiistrch 38.

Auf dem Wege Mellienstraße-Garni­
sonkirche—Bahnhof Mocker wurde heute 
früh eine goldene

Im M r MIM.
Ehrlicher Finder wird gebeten, diese gegen 
Belohnung bei .1. K v k m u to H v L t» ,  
Mellienstraße 132, abzugeben.__________

m it 380 M a r k  Papiergeld auf dem 
Wege vom Festungslazarett 7 bis zum 
Hauptbahnhof verloren.

Gegen Belohnung abzugeben im Ge­
schäftszimmer des FeftuugSlazarett 7. 
Schulstraße.___________________

Täglicher Xalenber.

1915
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6r. ttd. Lhom. Zreitag den 28. Zmik lNS. 33. Zahrg.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Der Schluß des preußischen 
Landtags.

Den Wünschen der Regierung entsprechend 
wird der preußische Landtag am heutigen Don­
nerstag geschlossen werden. Wann er wieder 
zu neuer Arbeit zusammenberufen wird, steht 
noch dahin. Vielleicht ergeht schon im Herbst 
der Ruf an ihn zu einer neuen Tagung. 
Wahrscheinlicher aber ist es, daher erst im J a ­
nuar des nächsten Jahres wieder in Berlin 
versammelt werden wird.

Der preußische Landtag hat in den Kriegs­
monaten mehrfach kurze Tagungen abgehalten, 
den Staatshaushalt für das laufende Jahr be­
willigt und allerlei Notverordnungen geneh­
migt; im besonderen aber die Fragen der 
Volksernährung einer eingehenden Prüfung 
unterzogen.

Eine Reihe von großen Gesetzen brachte er 
aus den Friedensjahren mit hinüber in die 
Kriegszeit. Diese Vorlagen, meist mit ganz 
neuen einschneidenden Vorschriften, konnten in 
der Landtagstagung, die im Jahre 1914 ihren 
Anfang nahm, nicht mehr verabschiedet wer­
den. Diese Tagung ist die zweite der ganzen 
Legislaturperiode des Landtags. Die erste 
Tagung fand im Juni 1913 statt, dauerte aber 
nur zwei Tage und war nur eine Huldigung 
des Landtags zum Regierungsjubiläum des 
Kaisers.

Drei wichtige Gesetze beschäftigten vor 
allem den Landtag: das Fischereigesetz, das 
Fideikommihgesetz und das Wohnungsgesetz. 
Alle drei Vorlagen sind in den Ausschüssen 
außerordentlich weit fortgeschritten. S ie  
wären nach dem natürlichen Verlauf der 
Dinge im Herbst dieses Jahres Gesetz gewor­
den. Der Krieg hat ihre Erledigung verhin­
dert; vielleicht nicht zu ihrem Nachteil. Denn 
gerade diese Zeit des Kampfes hat so viele 
neue Gedanken zur Reife gebracht und so 
manche alten Gedankengänge beiseitegelegt, 
daß es nur zum Vorteil jener Gesetze sein 
kann, wenn sie nach dem Kriege noch einmal 
nachgeprüft werden.

Man kann annehmen, daß alle drei Vor­
lagen den Landtag im Jahre 1916 wieder be­
schäftigen werden. Als sicher gilt das für das 
Fischereigesetz, das eigentlich so weit vollendet 
ist, daß nur noch der Schlußpunkt dahinter zu 
setzen ist. Mancherlei neue Forderungen wer­
den beim Wohnungsgesetz einzuflechten sein, 
da wir gerade auf diesem Gebiete vielen neuen 
Anregungen gegenüberstehen werden. Am 
stärksten umstritten ist das Fideikommihgesetz, 
das sicherlich eine erhebliche Umgestaltung er­
fahren wird, schon um nicht den neuen „Kriegs­

gewinn-Millionären" allzuleichte Gelegenheit 
zu geben, auf einmal große Landgebiete festzu­
legen.

Dem kommenden Landtag stehen also 
große Arbeiten bevor. Das beweisen schon die 
„Reste", die aufzuarbeiten sind, wenn die Vor­
lagen auch formell ganz neu eingebracht wer­
den müssen. Dazu treten aber die großen 
neuen Aufgaben aufgrund der Kriegserfahrun­
gen. Für sie wird die kommende Thronrede, 
die die Richtlinien der neuen inneren Politik 
festlegen wird, die nötigen Grundlagen geben. 
Der preußische Landtag hat also eine bedeu­
tungsvolle Tagung im nächsten Jahre zu er­
warten.

I n  der Zwischenzeit ruht indessen das par­
lamentarische Leben in Deutschland nicht. Ein­
zelne bundesstaatliche Parlamente erledigen 
dringende Geschäfte, und im August versammelt 
sich wieder der Reichstag in Berlin.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 23. Juni 1915.
Am Regierungstische: Dr. Delbrück. Dr. Frhr. 

von Schorlemer, von Üoebel, Dr. Lentze.
Präsident Dr. Graf v o n  S  ch w e r i n - Löwitz 

eröffnete die Sitzung um 11^- Uhr.
Auf der Tagesordnung stand der Bericht der 

verstärkten Budgetkommission über die gemäß dem 
Antrage der ALgg. Vrütt und Gen. von der könig­
lichen Staatsregierung gegebenen Auskünfte über 
die Volksernährung usw.

Das Haus erklärte sich mit dem Vorschlag des 
Präsidenten damit einverstanden, daß eine einheile 
liche Beratung über die gesamten Spezialberrchte 
stattfindet. Der erste Bericht bezieht sich auf die

Volksernährung.
Die Kommission beantragt, darauf hinzuwirken, 

daß die Ernährung des Volkes einschließlich des 
Heeres und der Marine nach folgenden Grundsätzen 
geregelt werde:

1. Die Kommunalverbände sowie Vereinigun­
gen von solchen sind als Selbstwirtschaftsverbände 
zuzulassen; es ist ihnen eine weitgehende Bewe­
gungsfreiheit zu lassen.

Anstelle der Kriegsgetreidegesellschast tritt die 
Neichsgetreidesteüe. Sie besteht aus zwei Abtei­
lungen. Der Abteilung 1 werden dre öffentlich 
rechtlichen Verwaltungsausgaben, der Abteilung 2 
die Beschaffung des für die Ernährung der Bevöl­
kerung einschließlich des Heeres und der Marine 
erforderlichen Brotgetreides, sowie die Verwaltung 
und Nutzbarmachung der Getreidebestände über­
tragen. Zur Leirätlichen Mitwirkung bei Ent­
scheidung grundsätzlicher und sonstiger wichtiger 
Fragen der Abteilung 2 wird ein Ausschuß ein­
gesetzt, in dem Konsumenten und Produzenten 
gleichmäßig vertreten sind.

2. Die Höchstpreise für Getreide, Mehl, Brot, 
Hülsenfrüchte, Futtermittel, Zucker usw. sind so be­
messen, daß ungerechtfertigte Gewinne des Handels, 
der verarbeitenden Gewerbe, der Berufs- und 
überschußkommunalverbände, sowie der Produzen­
ten vermieden werden.

8. Die mit der Lebensmittelversorgung be­
trauten Stellen (Selbstversorgungsvervände, 
Reichsgetreidestelle, Zentral-Einkaufsgenossenschaft 
usw.) sollen keinen Gewinn erzielen. Überschüsse, 
die sich aufgrund notwendiger vorsichtiger kauf­
männischer Geschäftsführung ergeben, sind dem 
Reiche für Zwecke der Kriegsinvalidenfürsorge zu­
zuführen.

4. Der Armeebedarf an Pferden ist durch frei­
händige Ankäufe zu decken. Zwangsweise Aus- 
hebungen nach in Friedenszeit festgelegten Preisen 
sind im Hinblrck auf die außerordentlich gesteigerten 
Preise zu vermeiden. Die Einfuhr wertvoller Zucht­
pferde aus den besetzten Gebieten ist in stärkstem 
Matze zuzulassen.

5. Es ist eine Verbilligung der käuflichen 
Futtermittel über die bisherigen Maßnahmen 
hinaus durchzuführen, damit dre Erzeugung von 
Fleisch nicht weiter verteuert wird. Es sind zu 
diesem Zwecke weitere Reichsmittel zur Verfügung 
zu stellen.

Die bei der Vermahlung des beschlagnahmten 
Getreides gewonnene Kleie ist auf die einzelnen 
Landesteile nach Maßgabe der in ihnen vorhan­
denen Viehbestände zu verteilen.

6. Den kleinen landwirtschaftlichen Unter­
nehmern, die nicht an landwirtschaftliche Organi­
sationen angeschlossen sind, sollen Düngemittel in 
angemessenee Menge durch Vermittelung zugäng­
lich gemacht werden.

7. Im  Interesse der kleineren Besitzer sollen 
Kriegsgefangene zu landwirtschaftlichen Arbeiten 
in möglichst kleinen Gruppen und unter möglichster 
Erleichterung hinsichtlich der Bewachung gestellt 
werden. Wo die Unterbringung von Gefangenen, 
die zur landwirtschaftlichen Arbeit Verwendung 
finden sollen, unüverwindliche Schwierigkeiten ver­
ursacht, sind Lokalzüge zum Transport der Gefan­
genen von den Lägern nach naheliegenden Arbeits­
stellen zeitweise einzurichten.

8. Kleinere Landwirte, Handwerker und land­
wirtschaftliche Facharbeiter zur Instandsetzung von 
Maschinen, Wagen und Geräten, welche zur Vor­
bereitung und Durchführung der Ernte dienen 
sollen, nach Möglichkeit beurlaubt werden.

9. Überall dort, wo eine erhebliche Schädigung 
der Ernte durch Wild erfolgt ist, ist a) die Schonzeit 
für die schädigende Wildgattung aufzuheben; d) 
den Grundbesitzern und sonstigen Nutzungsberech­
tigten das Recht zuzusprechen, das in Frage kom­
mende Wild (Rot-, Elch- und Damwild) auf jede 
erlaubte Weise zu fangen und zu erlegen.

10. Es ist Fürsorge zu treffen, daß alle Ver­
ordnungen, Verfügungen und Bekanntmachungen, 
welche für die Behandlung der neuen Ernte maß­
gebend sein sollen, so frühzeitig veröffentlicht wer­
den, daß die Beteiligten über ihre Pflichten und 
Rechte vollkommen unterrichtet sein können.

Berichterstatter Abg. Dr. H o e s ch - Neukirchen 
(konservativ): Die Verhandlungen der verstärkten 
Budgetkommission waren von dem Bestreben ge­
leitet, vorwärts zu arbeiten aufgrund eines sorg­
fältig aufgestellten Arbeitsprogramms, das die 
Billigung sämtlicher Parteien dieses Hauses gefun­
den und sich als praktisch erwiesen hat. Dieser 
Beratungsplan bezog sich 1. auf die Ernährung des 
Heeres, der Flotte und des Volkes mit Rücksicht auf 
die neue Ernte; 2. auf die Verhältnisse der I n ­
dustrie und des Handels; 3. auf das Handwerk; 
4. auf den städtischen Grundbesitz; 5. auf den 
Wiederaufbau der Provinz Ostpreußen. Es kommt 
jetzt darauf an, die Kräfte der Nation aufs äußerste 
anzuspannen, damit es gelingt, für einen Krieg

von zweijähriger Dauer die wirtschaftlichen Werte, 
genug Nahrungsmittel für unser Volk zu schaffen. 
Die Reichsregierung ist mit großer Umsicht wie 
auch mit guter Wirkung vorgegangen. Erfreulich 
war es, daß Rücksicht genommen wurde auf die 
Bedürfnisse an Futtermitteln für den kleinen Vieh- 
halter. Ebenso fanden Anerkennung die Maß­
nahmen für die Sicherung der Produktion, so ganz 
besonders diejenigen für die Feldbestellung. Eine 
der erfreulichsten Erscheinungen in dieser schweren 
Zeit ist das wachsende Verständnis für die Bedeu­
tung unserer landwirtschaftlichen Produktion. 
Immer mehr hat sich herausgestellt, daß die Ver­
ordnung vom 25. Januar eine Großtat gewesen ist. 
Wir haben in Friedenszeiten eine Million Tonnen 
Brotgetreide für den Monat gebraucht. Nach Rege­
lung des Verbrauches sind wir mit etwas über 
450 000 Tonnen ausgekommen. Dementsprechend 
wird es möglich sein, auch bei der neuen Ernte 
einen Überschuß von einer Million Tonnen zu 
haben, selbst wenn diese Ernte eine mittlere fern 

uns dem Auslande gegenüber so 
glücklich, daß es sich um mehr als eine gewonnene 
Schlacht handelt. (Beifall.) Die gemachten Er­
fahrungen mutzen auch in der Frage der Erhaltung 
unserer Viehbestände nutzbar gemacht werden. 
Wenn diese zertrümmert werden sollten, so würde 
dies auch den Kulturzustand Deutschlands gefähr­
den. Den breitesten Raum in der Kommissions­
verhandlung nahmen die Besprechungen über die 
KriegsgetrerdegeMschast ein. Es herrschte nur in 
einem einzigen Punkte eine Differenz, sonst waren 
alle einverstanden mit dem Ausbau des jetzt be­
stehenden Systems. Die handelstechnilchen Auf­
gaben hat die Kriegsgetreidegesellschast gelöst. 
Anders ist es redoch mit den verwaltungs- 
technischen. Es ist deshalb in Übereinstimmung 
mit der Staatsregierung die Vereinbarung zu­
stande gekommen, daß nunmehr eine Reiche-zentrale

gelöst werden. Wir Mützen uns der Regierung an­
schließen, daß Höchstpreise ohne Beschlagnahme 
praktisch nicht durchführbar sind. Die Überschüsse, 
die etwa die mit der Lebensmittelversorgung be­
trauten Stellen bei vorsichtiger kaufmännischer 
Geschäftsführung erzielen, sollen lediglich für den 
charitativen Zweck der Kriegsinvalidenfürsorge 
verwendet werden. Mit Freude müssen wir an­
erkennen, daß die Regierung auch für die anstehende 
Ernte Vorsorge getroffen hat. Die Beschlagnahme 
geht in diesem Jahre weiter als bisher und erstreckt 
sich auch auf die Feldfrüchte, die der Landwirt als 
Betriebsmittel nötig hat, das Mengekorn und die 
Gerste. Wir stehen vor einer mäßigen Ernte, aber 
Winterkorn ist reichlicher vorhanden als sonst. 
Deshalb sollte man die Kommunalverbände bis zu 
einem gewissen Prozentsatz selbst über die Verwen­
dung des Winterkorns entscheiden lassen. Es ist 
uns gelungen, den Mehlpreis so herabzusetzen, daß 
heute der Mehlpreis der Kriegsgetreidegesellschast 
nicht über den der selbst bewirtschaftenden Kommu- 
nalverbände hinausgeht, das langersehnte billige 
Brot ist erreicht. Durch die Beschlagnahme ist ver­
hindert worden, daß wieder einmal so unerhörte 
Spekulationsgewinne zugunsten einiger weniger 
eintreten können. (Zustimmung.) Anzuerkennen 
ist, daß die KriegsgAerdegesellschaft auch aus dem 
Auslande für 165 Millionen Mark bezogen hat. 
I n  der Kommission wurde gewünscht, daß man den 
Handel, der jetzt beiseite steht, in seinem wertvollen 
Teil für die Volksernahrung mit heranzieht. Die

Thoruer Uriegsplauderel.
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Es ist stiller in unserer Weichselfeste geworden. 
Zwar wird es in einer Festung von der Bedeutung 
Thorns nie an M ilitär mangeln; aber so manche 
vertraute Regimentsnummer, die wir noch am 
Abend beobachten konnten, war am nächsten Mor­
gen verschwunden. Während der Nacht hat der 
Zug die Braven nach einem der zahlreichen Kriegs­
schauplätze entführt. „Fall' ich am Donaustrand, 
sterb' ich in Polen? Was liegt daran!" Zu nehmen 
ist uns der Sieg nicht mehr; das ist die freudige 
Gewißheit, mit der sie in den Kampf zogen. Haben 
doch die verbündeten Waffenbrüder bereits Lem- 
berg im Sturm genommen und holen nun 
zu den letzten vernichtenden Streichen aus. 
Bei einsichtigen Franzosen und Engländern ist die 
Hoffnung auf die russische Dampfwalze bereits 
völlig eingesargt worden. Der russische Genera­
lissimus Nikolai Nikolajewitsch ist auf Urlaub ge­
gangen; ein hervorragendes Mitglied des
Herrscherhauses darf eben nicht das Odium der 
endgiltigen Niederlage auf sich nehmen. Mag auch 
ein anderer seinen Namen für die trostlose Erb­
schaft hergeben, die Weltgeschichte wird die Namen 
der kriegs- und ruhmsüchtigen Großfürsten, der 
Jswolski, der Ssasanow u. a. als diejenigen kenn­
zeichnen, die den Feldzug wollten und ihn nun 
für Rußland verloren haben.

M it den Tagen, da die Sonne ihren höchsten 
Stand erreicht hat, hat wieder eine Hitzperiode 
eingesetzt, während es an dem erquickenden Regen 
mangelt. Um die Ernte auf sandigem Boden wird 
es diesmal schlimm bestellt sein. An anderen 
Stellen dagegen bewahrt die Erde trotz der Dürre 
ihre unverwüstliche Schöpferkraft. Wer z. B. aus 
den trostlosen Feldern von Schönwalde nach Virg- 
lau kommt und die wogenden Roggen- und Weizen­
striche sieht, der glaubt sich plötzlich in einen ande­
ren Weltteil versetzt.

Allmählich schreitet auch der Durchbruch von der 
Windstraße nach der Reichsbank seiner Vollendung 
entgegen. Wenn man an die Schnelligkeit anderer

Arbeiten denkt, wie etwa die Fortführung der 
Uferbahn bis zum Winterhafen, der könnte sich 
über das langsame Fortschreiten der Durchbruchs- 
arbeiten wundern. Es muß aber ein Unterschied 
zwischen dem Absolut-Notwendigen und dem 
Angenehm-Nützlichen gemacht werden. Und zur 
Geduld hat uns der Krieg ja noch in manch anderer 
Beziehung erzogen. Von der Windstraße aus ge­
sehen, nimmt sich der Durchbruch recht stattlich aus, 
während die Kehrseite mit ihren Miniaturhäuschen 
in der Grabenstraße gerade keinen imposanten 
Eindruck macht. Eine Überraschung hat uns das 
abgelaufene Frühjahr gebracht: es ist die Fülle 
der vorhandenen Kartoffelbestände. Die ungenaue 
Angabe der Vorräte seitens der Besitzer führte be­
kanntlich die Regierung dazu, die massenhafte Ab- 
schlachtung der Schweine anzuordnen. Der tiefer 
blickende Kammerherr von Oldenburg-Januschau 
konnte durch seinen persönlichen Einfluß wenigstens 
zumteil noch das Unheil abwenden. Wie recht er 
hatte, liegt jetzt am Tage. Es ist zu befürchten, 
daß ein Teil der Bestände verderben oder in 
Brennereien zur Verwendung kommen wird. Bei 
der Knappheit an Schweinefleisch war es eine 
wahre Wohltat für die weniger bemittelte Bevöl­
kerung, daß im Schlachthause die Geschlinge zu 
recht billigen Preisen verkauft wurden. Leider hat 
in letzter Zeit der Preis auch hier ganz erheblich 
angezogen. — Sehr dankbar sind die Hausfrauen 
dem Magistrat, daß er den Petroleumverkauf ein­
zelnen Kaufleuten übertragen hat. Wenn auch die 
Quelle oft genug versiegt, so fallen doch die unan­
genehmen Szenen des Drängens und das nutzlose 
Warten fort.

Nicht nur bei den Russen, sondern auch bei 
unseren westlichen Gegnern hat sich der Katzen­
jammer früh genug eingestellt. Bekanntlich hat sich 
England von seinem Wirtschaftskrieg gegen 
Deutschland mehr versprochen als von seinem 
Kampf mit Pulver und Blei. Gewiß erschien auch 
diese Bedrohung gefährlicher als Kitcheners Mil- 
lionen-Armeen, die jeder Kenner englischer Ver­
hältnisse von vornherein für einen Bluff hielt. 
Doch auch auf wirtschaftlichem Gebiete können sich

unsere ehrenwerten Vettern keines Erfolges 
rühmen. Deutschlands Nahrungsmittelversorgung 
hat sich bisher mit Hilfe einer Reihe von Verord­
nungen ebenso ermöglichen lassen, wie die Erzeu­
gung des zur Kriegführung nötigen Materials. 
Ist auch unser Auslandshandel lahmgelegt, so ist die 
von England beabsichtigte Vernichtung unserer I n ­
dustrie völlig mißlungen. Unsere Absperrung vom 
Weltmärkte kam uns dabei auch insofern zugute, 
als sie unserem Gewerbe nur umso rascher die Her­
stellung von Kriegsmaterial zuführte und so die 
gesamte Volkskraft auf den einen Punkt, die 
Kriegsarbeit, einstellte. Sodann hat sich — man 
könnte sagen zu unserem eigenen Erstaunen — 
unser Geld- und Bankwesen als so widerstands­
fähig, die Vorbereitung für den Kriegsfall als so 
vorzüglich erwiesen, daß nirgends auch nur ein 
Steinchen von dem stolzen Gebäude des deutschen 
Geld- und Kreditwesens abbröckelte. Milliarden 
über Milliarden flössen dem Reiche für Kriegs­
anleihe zu, ohne daß die geringste Bedrängnis am 
Geldmarkt zu bemerken gewesen wäre.

Diese Erscheinungen treten in ein noch helleres 
Licht, wenn man sie mit den Verhältnissen bei 
unserem hartnäckigsten Gegner, England, vergleicht. 
Daß sich seine Politik, alles nur mit seinen unge­
heuren Geldmitteln erzwingen zu wollen, eines 
Tages rächen werde, haben einsichtige Männer 
vorausgesehen. Bereits als Lloyd George das 
große Wort sprach, d e r  S taa t werde die Oberhand 
erlangen, der die letzte Milliarde in der Tasche 
behalte, fragte eine führende Zeitung in Berlin: 
„Warum sollte dieser S taa t nicht Deutschland 
sein?" Es ist in der Tat nur das eine erstaunlich, 
nämlich, daß jenseits des Kanals die Erschöpfung 
so schnell herangenaht ist. Führende Männer er­
klären die Unmöglichkeit Englands, ein großes 
Heer zu unterhalten und zugleich die zahlreichen 
Verbündeten finanziell über Wasser zu halten. Die 
Kriegskosten sind in der Tat ungeheure. Blieben 
sie, wie es in Deutschland der Fall ist, im wesent­
lichen im Lande, so wäre das nicht allzu bedenklich. 
Aber es ist ja genugsam bekannt, daß England 
seine Munition und seine Lebensrnittel in der

Hauptsache aus dem Auslande bezieht, und dre 
Amerikaner sind viel zu smarte Geschäftsleute, um 
John Bull nicht eklig bluten zu lassen. Die klugen 
Rechner an der Themse sehen daher ganz klar, daß 
England unter solchen Umständen trotz seiner 
großen Reichtümer der finanziellen Erschöpfung 
entgegengeht. Die Notschreie, die sich sowohl im 
Parlament als auch in der Presse Luft machen, 
sind daher sehr verständlich. Dazu kommt noch, 
daß auch die Ernährungsfrage für England immer 
ernstlicher wird. Keine geringere Zeitung als die 
„Times" sagt in einem Artikel über die Brot- und 
Fleischfrage: „Infolge der eigentümlichen Um­
stände, in denen wir uns befinden, kann uns eick 
Mangel an Nahrungsmitteln dazu zwingen, dem 
Feinde für uns schimpfliche Bedingungen der Über­
gabe anzubieten. Schon jetzt sind die hohen Preise 
der Lebensmittel in großem Maßstabe für die 
Ausstandsbewegungen verantwortlich, die wiede­
rum den Verlust kostbarer Menschenleben in Frank­
reich und Belgien gesteigert haben." Und wenn 
dieselbe Zeitung den dringenden Rat gibt, mit 
allen M itteln die eigene Getreideproduktion in der 
arg vernachlässigten Landwirtschaft zu heben, so 
beweist das, daß die Engländer die Gefahr, die 
ihnen von der wachsenden Störung der Einfuhr 
droht, nicht verkennen. Dabei kann man ihnen das 
Privatvergnügen gönnen, die Aktion unserer 
Unterseeboote an der englischen Küste vor der 
Welt als bedeutungslos darzustellen. —

Am 19. Ju n i waren es gerade 100 Jahre, daß 
eine der denkwürdigsten und entscheidensten poli­
tischen Versammlungen aller Zeiten ihr Ende er­
reichte: der Wiener Kongreß. Außer ihren
Monarchen waren alle namhaften Diplomaten der 
Zeit: Metternich, Nesselrode, Eastleragh, Harden- 
Lerg, W. von Humboldt, Talleyrand, Münster u. a. 
erschienen. Der gleichfalls anwesende Stein hatte 
leider keine amtliche Mission, was im Interesse 
Deutschlands zu beklagen war. Der gute Kaiser 
Franz von Österreich übte geradezu verschwende­
rische Gastfreundschaft, sodaß in dem fortwährenden 
Taumel von Vergnügungen die Geschäfte mit 
ihrem diplomatischen Ränkespiel nur langsam vor-
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dann die Höchstpreise auf 4,20 bis 4,50 Mark im 
Februar heraufgesetzt wurden, waren es andere 
Umstände, welche es verhinderten, daß die Über- 
schulreife des Ostens den Zuschußkreisen des 
Westens ihren Überschuh zuführen konnten. Es 
wurde dann die Neichsstelle für Kartoffelversorgung 
ins Leben gerufen, die alsbald die Erfahrung 
machen muhte, daß Kartoffeln im Überfluß vor­
handen waren. M it großer Lebhaftigkeit wurde in 
der Kommission auch die Frage behandelt, wie die 
Landwirtschaft nach den schweren Schlägen, die ihr 
der Krieg versetzt hat, wieder in geordnete Ver­
hältnisse zurückgeführt werden kann. Es ist für die 
Folge notwendig, die Einfuhr wertvoller Zucht­
pferde aus den besetzten Gebieten in stärkerem 
Mähe zuzulassen als bisher. (Zustimmung.) Not­
wendig ist auch ein besseres Verfahren im Aus­
hebungswesen für Pferde. Der Kriegsminister 
hätte es nicht ablehnen dürfen, uns im Parlament 
hierüber Auskunft zu erteilen. (Sehr richtig!) 
Wir sehen keine Möglichkeit, für die nächsten 
Monate auch nur einen geringen Ersatz für die 
Dezimierung unserer Schweinebestände zu schaffen. 
Die Konserven sind kein Ersatz für das lebende 
Vieh. Ich möchte die Staatsregrerung dringend 
bitten, auch der Erhaltung der Rindviehbestände 
ihre Aufmerksamkeit zu schenken. Wir werden ja 
wohl einiges an Futtermitteln aus dem Auslande 
erhalten, und es werden uns wohl auch noch neue 
Hilfsquellen zu Gebote stehen. So halte ich die 
Erfindung der künstlichen Herstellung Hocheiweih- 
haltiger Nährstoffe geradezu für eine Wohltat. 
Auch aus dem Stroh sind in letzter Zeit Futter­
mittel gewonnen worden. Bei der Vermahlung 
des beschlagnahmten Getreides zu Kleie müssen wir 
auch an die kleinen und mittleren Betriebe denken. 
Handwerker und Änliche Arbeiter sollten zur 
Erntearbeit nach Möglichkeit beurlaubt werden. 
Es ist freudig zu begrüßen, daß Maßregeln ge­
troffen worden sind, um für die Zukunft eine zu­
verlässige Statistik vorzunehmen. Wenn es sein 
muß, Schweres zu ertragen, so wollen wir mit der 
Gesinnung daran treten, dre Dr. Zuckermann, ein 
Dichter und ein Held der österreichisch-ungarischen 
Armee, ausgesprochen hat: „Das ist Nickt schad', 
wenn unsere Fahnen wehn auf Belgerad! (Leb­
hafter Beifalls

Zur Frage der Industrie beantragte die Kom­
mission, daß bei den sogenannten Kriegsgesell- 
schaften und bei den Einkäufen der Heeres­
verwaltung die beteiligten Handelskreise möglichst 
hinzugezogen werden, daß dem Handel die Einfuhr 
von Waren und Lebensmitteln möglichst belassen 
und die Ausfuhr von Waren möglichst erleichtert, 
auch der Handelsverkehr in den besetzten Gebieten 
nicht erschwert werden möge, daß oer Beschlag­
nahmepreis für Reis anderweit festgesetzt werde, 
daß bei dem voraussichtlichen Mangel an Petro­
leum zu Beleuchtungszwecken Spiritus und Karbid 
in ausreichendem Maße und zu angemessenen 
Preisen zur Verfügung gestellt und Spiritus- und 
Karbid-Lampen und -Laternen in genügender 
Anzahl angefertigt werden, und schließlich, dah 
weitere Maßregeln getroffen werden, um dem 
Kleinhandel genügende Mengen von Verbrauchs­
zucker zuzuführen und die Kleinhandelspreise für 
Verbrauchszucker in ein angemessenes Verhältnis 
zu den gesetzlich festgesetzten Preisen der Raffine­
rien zu bringen.

BerichteLtatter ALg. H irsch-Essen (national­
liberal): Wenn es gelingt, in der Industrie den 
heutigen Zustand aufrechtzuerhalten, oann können 
Sie überzeugt sein, daß wir wirklich durchhalten 
werden, solange auch der Krieg dauern mag. 
(Beifall.) Die Erfolge unserer Truppen werden 
zusammengehen mit unseren wirtschaftlichen Er­
folgen zur Sicherung des Vaterlandes. Die Auf­
rechterhaltung der Förderung von Kohlen wie die 
von , Eisen-Erzen, wie auch die Herstellung von 
Eisen und Stahl selbst können entscheidend für den 
Ausgang des Krieges sein. Die Produktion unse­
rer Roheisen-Industrie und der Stahl-Industrie 
hat sich gehoben. Die Kohle ist zugleich die Träge­
rin der Grundlage unserer wichtigsten Sprengstoffe. 
Wir müssen die einheimischen Gruben des Sieger­
landes, des Lahn- und Dillgebietes, die uns Erze 
für Qualitäts-Roheisen liefern, stärker in Anspruch 
nehmen und weiter auch die Förderung der 
Minettegruben, die das phosphorhaltige Erz 
liefern, zu erhöhen suchen. Im  Bergbau haben

Unternehmer wie Arbeiter alles darangesetzt, um 
die Leistungsfähigkeit aufrechtzuerhalten. Wir 
können deshalb mit Ruhe in die Zukunft sehen. 
Unterstützt ist unsere Gewerbetätigkeit wesentli^ 
durch die Maßnahmen der Regierung, namentlü 
der Eisenbahnverwaltung. Auch die Heeres 
Verwaltung ist bestrebt gewesen, den Forderungen 
der Industrie, des Handwerks und des Handels 
gerecht zu werden. Wir werden militärisch und 
wirtschaftlich in Ehren bestehen und am Ende des 
großen Kampfes politisch und wirtschaftlich stärker, 
unabhängiger und gefestigter sein als je zuvor. 
(Lebhafter Beifall.)

über die Fragen des Handels und des Geld­
marktes speziell referierte 

Abg. L i p p m a n n  (fortschrittliche Volkspartei): 
Der Krieg und die Rücksicht auf die Durchführung 
des Kriegszieles hat zu einer Zentralisation des 
Verkehrs mit allen Gegenständen geführt, welche 
zur Ernährung der Bevölkerung und des Heeres 
erforderlich sind. Auf der anderen Seite hat es 
England durch seine kriegerischen Maßnahmen zur 
See allerdings nicht dahin gebracht, daß es die 
See beherrscht. Daran haben es unsere Untersee­
boote gehindert. (Beifall.) Aber es hat es doch 
dahin gebracht, daß unseren Handelsschiffen das 
Weltmeer tatsächlich verschlossen ist. Im  Jnlande 
stand dem deutschen Handel entgegen, daß eine 
Reihe von Nahrungsmitteln usw. für die Heeres­
ausstattung beschlagnahmt werden mußte und die 
kraftvolle Durchführung einer sachgemäßen Ver­
teilung aller im Lande befindlichen Vorräte nur 
durch eine straffe Organisation erzielt werden 
konnte. Da haben wir die drei Mamut-Gesell- 
schaften: die Kriegsgetreidegesellschaft, die Bezugs­
vereinigung deutscher Landwirte und die Zentral- 
einkaufsgesellschaft. Der Kriegsgetreidegesellschaft 
ist nachzurühmen, daß sie den lokalen Handel bei 
ihren Transaktionen zugezogen hat. Es wäre sehr 
zu wünschen, dah möglichst alle vertrauenswürdigen 
selbständigen Händler hinzugezogen würden. Gegen' 
die Zentraleinkaufsgesellschaft sind Beschwerden des 
Handelsstandes erhoben worden darüber, daß bei 
ihrer Organisation und bei der Durchführung ihrer 
Ziele der Handelsstand zu kurz gekommen ist. 
Neben diesen großen Gesellschaften sind eine Un­
masse weiterer Zentralgesellschaften gegründet wor­
den. Auch bei der Heeresverwaltung existiert eine 
Zentralstelle, die den gesamten Heeresbedarf be­
schafft, wovon der Handel so gut wie ganz aus­
geschlossen ist. Das muß den ehrbaren Kaufmann 
Lief kränken, ihn auch wirtschaftlich schädigen, und 
es muß letzten Endes auch die Heeresverwaltung 
selM ungeheuer schädigen. (Zustimmung.) Es 
wiN) die vornehmste Aufgabe des Handelsministers 
sein, dafür zu sorgen, daß der ehrbare Handel zu 
seinem Recht und die Heeresverwaltung zu billige­
ren Einkäufen kommt. .  (Beifall.) Werter wird 
Beschwerde darüber geführt, daß ein gewisser Büro­
kratismus bei der Verwaltung der von uns okku­
pierten Gebiete herrscht, sobald die Kaufleute die 
alten Handelsverbindungen wieder aufnehmen 
oder neue anknüpfen wollen. Der Handel muß 
dem allgemeinen Interesse Opfer bringen, aber er 
kann verlangen, daß seine Forderungen möglichst 
und mit Wohlwollen berücksichtigt werden. Nicht 
zu erkennen ist der Grund für das Anziehen des 
Zuckerpreises. Die Kommission erkannte an, daß 
die Nichteinführung eines allgemeinen Morato­
riums durch die Ereignisse gerechtfertigt worden ist. 
Ebenso billigte man die Ansicht der Regierung, daß 
es nicht anginge, das gesamte Vermögen der feind­
lichen Ausländer zu beschlagnahmen. Auch der so­
genannte freie Börsenverkehr in Berlin kam zur 
Sprache. Man war der Ansicht, daß in dieser Zeit 
die Börse eine patriotische Pflicht habe und das 
Geld nicht in Spekulationen verzettelt werden 
dürfe und den Reichsanleihen zugute kommen 
müsse. Der ReichsSankdiskont ist wie in den 
Friedensjahren, der Goldbestand der Reichsbank 
hat seit Kriegsbeginn um 1115 Millionen Mark 
zugenommen. In  der Frage der Golddeckung stehen 
wir erheblich günstiger da als das Ausland. Es 
ist deshalb nicht zu verstehen, daß unsere Valuta 
im Auslande schlechter behandelt wird als die 
Englands und Frankreichs. Der deutsche Kauf­
mann steht Gewehr bei Fuß, und er wird, wenn 
uns ein siegreicher Friede beschieden sein wird, den 
wir nach dem siegreichen Vordringen unserer 
Truppen erwarten können, weiter zeigen, was 
Zähigkeit und Tüchtigkeit auf dem Weltmärkte be­
deuten. Dann wird er den Platz, den er in jahr­
zehntelanger Arbeit sich verschafft hat, wieder ein­

nehmen, und er wird den, der sich auf diesen Platz 
hat hinsetzen wollen, wieder herunterreißen. 
(Beifall.)

Betreffend Handwerk und städtischen Grundbesitz 
beantragt die Kommission folgende Resolution: 
Die SLaatsregierung wolle dahin wirken, dah mit 
der Beteiilgung des Handwerks an Lieferungen 
zum Kriegsbedarf fortgefahren werde, daß für oie 
sachgemäße Befriedigung des Kriegsbedürfnisses 
des organisierten Handwerks gesorgt wird, daß mit 
Rücksicht auf die Notwendigkeit, Mietunterstützun- 
gen in immer höherem Maße zu gewähren, die 
bezüglichen Bestimmungen des Bundesrats ge­
ändert werden, daß die zulässige Bewilligung einer 
Zahlungsfrist Lei Hypotheken- und Grundsckulden 
bis auf ein Jahr erstreckt werden kann, daß noch 
während des Krieges Vorbereitungen zur Errich­
tung öffentlich-rechtlicher Anstalten für den 
städtischen Realkredit getroffen werden, daß die 
Gemeinden veranlaßt werden, die Gewährung von 
Mietbeihilfen wäbrend des Krieges nicht allgemein 
abhängig zu machen von der Forderung, daß der 
Vermieter auf ernen Teil seiner Meitsforderung 
Verzicht leistet, und schließlich alsbald ein neuer 
Entwurf vorgelegt wird, durch den insbesondere 
der Bau von Kleinwohnungen zur Verhütung 
sozialer Notstände und Hebung des Baugewerbes 
gefördert wird.

Abg. Dr. V o e n i s c h  (Zentrum): Seit Kriegs- 
beginn ist die Lage des Handwerks recht wechselvoll 
gewesen. Diejenigen Handwerkszweige, die an 
Kriegslieferungen beteiligt waren, haben davon 
in weitem Umfange Vorteil gehabt und sind dabei 
zur Blüte gelangt; besonders erfreulich war hier 
eine Wirkung des Krieges in der Richtung, daß 
eine alte Forderung des Handwerks plötzlich ver­
wirklicht wurde, nämlich fern Zusammenschluß zum 
Zweck der Übernahme größerer Aufträge. Wenig 
oder gar keinen Vorteil hat das Baugewerbe ge­
habt. Besonders schwer betroffen wurde die Klein- 
müllerei und die Bäckerei. Das Bäckereigewerbe 
hat sich durch die Kriegsgesetzaebung vor. ganz neue 
Aufgaben gestellt gesehen. Das verwandte Kon­
ditorgewerbe hatte auch unter den getroffenen 
Maßnahmen, wie auch durch die Backverbote zu 
leiden, desgleichen das Fleischergewerbe durch dre 
Verordnungen wegen Beschaffung von Dauerfleisrh- 
ware durch die Kommunen. Andere Gewerbe, dre 
mit der Volksernährung nichts zu tun haben, lrtten 
durch die Beschlagnahme von gewissen Metallen, 
wie Kupfer, Zink, Nickel, durch die Beschlagnahme 
des letzteren, durch das Ausbleiben der Einfuhr 
von Hauten usw. M it großer Genugtuung wurde 
die Erklärung von berufener Serte entgegen­
genommen, daß die Großindustrie keineswegs da­
gegen sei, daß dem Handwerk solche Lieferungen 
übertragen würden; daß man im Gegensatz 
wünsche, daß es alle Aufgaben, die es zu leisten 
imstande sei, auch übernehme. In  der Kommission 
wurde auch gewünscht, daß der Beschaffung des 
erforderlichen Kredits Aufmerksamkeit zugewendet 
wird. Bei der Lage des städtischen Grundbesitzes 
ist zu beachten, daß diese schon vor dem Kriege 
vielfach nicht erfreulich war und durch den Krieg 
naturgemäß noch verschlechtert worden ist. Die 
Verordnung betreffend oen Schutz derjenigen Per­
sonen, die während des Krieges an der Wahr­
nehmung ihrer Rechte verhindert sind, hat gegen 
solche Kriegsteilnehmer das gerichtliche Verfahren 
ausgesetzt. Dies trifft besonders den Hausbesitz. 
Die Familien der Kriegsteilnehmer müssen vor 
allen Dingen wohnen, können aber nicht mehr so­
viel Miete leisten, während der HausLesitz seine 
Steuern, Hypothekenzinsen und Reparaturkosten 
weitergetragen hat. Zur Beschaffung von Hypo­
theken hat das Reich 110 Millionen Mark zur Ver­
fügung gestellt, und der preußische Staat hat den 
Gemeinden Mittel gegeben, damit diese einen Teil 
der Mieten der Kriegsteilnehmer-Familien tragen 
können. Vielfach haben die Gemeinden die Her­
gäbe der Mittel dafür davon abhängig gemacht, 
daß die Hausbesitzer auf einen Teil der Miete ver­
zichten. Endlich soll der städtische Realkredit aus 
eine neue Grundlage gestellt werden nach der Art 
des ländlichen Realkredits, und es sollen Hypo- 
Heken mit Tilgungszwang eingeführt werden. 
Nach dem Kriege muß an die Belebung des Bau­
marktes gedacht werden. Möge es auch dem 
Grundbesitz möglich sein, auf Forderungsn zu ver­
zichten, die nach einem Moratorium aussehen! 
(Beifall.)

Über die Frage der Fürsorge für die Familien 
der Kriegsteilnehmer referierte

ALg. Dr. S ch rö d er-K a sse l (nationalliberal): 
Die verstärkte Budgetkommission hat sich ausdrück­
lich auf die Frage der Fürsorge für die Familien 
der Kriegsteilnehmer beschränkt. Das ursprüng­
liche Gesetz beschränkte sich auf die Familien der 
Mannschaften usw., jetzt ist der Kreis der UnLer- 
stützungsberechtigten auf die freiwillige Kranken­
pflege ausgedehnt. Außerdem sind auch die unehe­
lichen Kinder in den Kreis der Unterstützungs- 
berechtigten aufgenommen worden. Die Unter­
stützungssätze sind nicht unwesentlich erhöht worden. 
Es sind viele Klagen aus dem Lande hervor­
getreten, daß die Lieferungsverbände sich darauf 
beschränkt haben, die Mindestleistungen zu geben. 
Dieser Standpunkt ist durchaus unrichtig. Immer­
hin ist die Rechtslage der Lieferungsverbände an 
sich eine unsichere. Die Lieferungsverbände müssen 
die Mittel der Unterstützung aus eigenen Mitteln 
beschaffen und auch die erforderlichen Anleihen aus 
eigenen Mitteln verzinsen. Wenn von der Regie­
rung in Aussicht gestellt worden ist, daß Schrrtts 
geschehen sollen, um herbeizuführen, daß die fest­
gesetzten Mindestbeträae später aus Reichsfonds 
erstattet werden, so ist das ein rechtsunverbind- 
liches Versprechen. Die Rechtslage ist mindestens 
unsicher. Eine weitere Schwierigkeit im Gesetz liegt 
in dem Begriff der Bedürftigkeit. Es ist zu 
empfehlen, sich bei Beschwerden sofort an die 
Zentralstelle, den Minister des Innern, zu wenden. 
Unser Land ist bis auf einzelne kleine Teile von 
den Greueln des Krieges verschont geblieben. Da­
für schulden wir aber auch unseren Kriegern unend­
lichen Dank. Wir müssen bestrebt sein, ihn dadurch 
abzutragen, daß wir wenigstens dre Familien der 
Kriegsteilnehmer nach Menschenmöglichkeit vor 
Not und Sorge schützen. (Sehr richtig!) Auf 
keinen Fall dürfen armenrechtliche Grundsätze in 
dieser Frage angewandt werden. Das ist der 
Wunsch und die bestimmte Erwartung der Kom­
mission. (Beifall.)

Präsident Dr. Graf v o n  Sch w er in  - Löwitz: 
Ich möchte dem Hause vorschlagen, sich jetzt zu ver­
tagen. Gleichzeitig bitte ich um die Ermächtigung, 
aus Anlaß der WredereroLerung Lembergs an den 
OLerkommandierenden der österreichisch-ungarischen 
Armee im Namen des Abgeordnetenhauses ein 
Glückwunschtelegramm richten zu dürfen. (All­
seitige Zustimmung und Beifall.)

Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr: Rest der 
Tagesordnung.

Schluß 3N Uhr.

Das verbot der „Deutschen 
Tageszeitung"

ist wegen eines Artikels erfolgt, der die 
deutsch-amerikanischen Beziehungen besprach. 
Die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg." wendet sich 
gegen die „Deutsche Tageszeitung", die sich so­
gar zu kaum mehr verhüllter Verspottung des 
in den deutschen Noten angeführten Rechts­
standpunktes und zu einem persönlichen An­
griff auf den leitenden Staatsmann versteige, 
und meint: ,̂Die Männer, die die Verantwor­
tung tragen, würden durch solche Vorwürfe 
nicht berührt. Sie machen vollen Anspruch aus 
die Gefühle der Nationalkraft und Würde, die 
der Marinemitarbeiter der „Deutschen Tages­
zeitung" allein zu vertreten glaube. Ein sol­
ches Treiben erschwert die Aufgabe der kaiser­
lich deutschen Regierung. Im  Interesse der 
Landesverteidigung müsse erwartet werden, 
daß diese Hetzerei ein Ende nehme."

Demgegenüber bezeichnet die „Freist Ztg." 
es als auffällig, daß die offiziöse Presse zwar 
dem Artikel der „Deutschen Tageszeitung" ent­
gegengetreten ist, der einer rücksichtslosen 
Fortführung des U-Boots-Krieges das Wort 
redete, nicht dagegen einem Artikel des „Lo­
kalanzeigers", der für einen Verzicht auf den 
U-Boot-Krieg Stimmung machte.

Die konservative „Kreuzzeitung" polemisiert 
in längeren Ausführungen gegen die „Nord­
deutsche Allgemeine Zeitung" und erklärt sich

wärts gingen. Die beherrschende Persönlichkeit 
war der glatte Talleyrand, früher Napoleons Ver­
trauter, jetzt der eifrigste Parteigänger der Bour- 
bonen und Verfechter des Legitimitätsprinzips. 
Das Endresultat war für Preußen ein derart be­
trübendes, daß Blücher mit seinem scharfen Urteil 
über die „verfluchten Federfuchser" nur zu recht 
hatte.

Wohl kaum eine Stadt Preußens war an dem 
Ausgang des Kongresses so lebhaft interessiert als 
Thorn. Bestand doch die Gefahr, daß die alte 
deutsche Kulturstadt als Anhängsel des Herzog­
tums Warschau von Napoleons Gnaden an Ruß­
land fallen werde. Alexander I. legte besonderen 
Wert auf die Stadt des Coppernikus und Lot dem 
König Friedrich Wilhelm III. als Ersatz die Stadt 
Leipzig an, gewiß ein verlockender Preis. In  
unserer Zeitung ist bereits vor einigen Jahren in 
ausführlicher Weise dargelegt, welche unendliche 
Mühe sich die Stadtvertretung durch Deputationen 
und Bittschriften gab, um sowohl beim Könige, als 
auch Leim Kanzler Hardenberg für die Erhaltung 
der Stadt bei der preußischen Krone zu wirken. 
Die Bemühungen wurden schließlich von Erfolg 
gekrönt. Friedrich Wilhelm III., der die Bedeu­
tung der alten WeichselstadL für das Deutschtum 
wohl erkannt, widerstand der Versuchung, das 
größere und reichere Leipzig dafür einzutauschen. 
So ist denn Thorn, wie der Oberbürgermeister bei 
der Anwesenheit der ausländischen Journalisten 
hervorhob, eine bedeutsame Kulturstätte des 
Deutschtums im Osten geblieben. S ie ist aber auch 
eine Grenzwacht gegen das Moskowitertum. Wur­
den doch die furchtbaren Schlägt von Lipno, Wloz- 
lawek und Kuino von hier o-r. vorbereitet, jene 
Keulenschläge, welche die rnss' Dampfwalze nach 
Osten zurücktrieben. Ein H cnburg-Veneckendorff 
war es, der vor 100 Jahren die nur widerwillig 
aus Thorn weichenden Russen ablöste, und den 
großen Russenbezwinger der Gegenwart zählt 
Thorn mit größtem Stolze zu seinem Ehrenbürger.

Das Schicksal derer von Hassenfeld.
Ein Roman aus der Kriegszeit 

von M a t t h i a s  B l a n k .
-----------  (Nachdruck verboten.)

(15. Fortsetzung.)
„Und du hast es trotzdem gewagt?"
»Ich sah doch, wie er als Erdäpfelsack auf 

einem Pferde in der Stadt eintraf und wie er 
dann mit einem Truppenteil gleich fortmußte. 
Da war es doch keine Gefahr mehr."

„Heldenhaft sprichst du da nicht."
Da lächelte Paul von Montbeliard:
„Warum soll man Schwierigkeiten nicht 

aus dem Wege gehen, wenn sich dies machen 
läßt?"

„Auch ich habe von ihm Befehl, dich und 
Peter hier nie mehr empfangen zu dürfen."

Da lachte Paul von Montbeliard sehr laut:
„Das ist ja zu gelungen. Seit wann gibt 

er dir Befehle? Du wirst natürlich tun, was 
dir beliebt, und nicht was diesem deutschen 
Bären einfällt."

„Jedenfalls bist du hier. Aber daß er mit 
einem male ein anderer geworden zu sein 
scheint, das dürfte dir bereits aufgefallen sein."

„Allerdings! Das Rote Kreuz!"
„Das hatte er bestimmt, ohne mich zu fra­

gen. Er ist plötzlich ein deutscher Patriot ge­
worden, will für das Vaterland sein Blut ver­
gießen und hat deshalb auch das deutsche 
Lazarett einrichten lassen."

„Sein Blut darf er schließlich für das 
Vaterland vergießen", antwortete Paul Mont- 
Leliard spottend. „Dagegen dürfte kein Ein­
wand zu erheben sein, da du dann als ein­
zige Erbin in Betracht kommst."

Und Frau .Lilly von Hassenfeld gebot 
diesem Schimpf, der in diesen Worten lag, kein 
Schweigen, sie hörte es gleichgiltig an und es 
schien eher noch, als huschte über ihre schmalen,

roten Lippen ein Lächeln. Sie verfolgte sogar 
diesen Gedanken weiter:

„Warum findest gerade du ein solches 
Opfer von seiner Seite für so einwandfrei? 
Nur in meinem Interesse?"

„Nur und ausschließlich. Oder wirst du 
dann zögern, das zu verwirklichen, was eine 
Jugendliebe einmal erwünscht und begehrt 
hatte, was mit dem Gelde dieses Erdäpfelsackes 
möglich ist?"

.„Also doch egoistisch. M ir will es scheinen, 
als verstündest du nur gut zu rechnen. Da­
mals schon!"

„Willst du das nochmals erörtern, was 
längst vorbei ist? Was wäre dabei aus uns 
geworden? Ich hatte nichts und deine Eltern 
konnten auch nichts geben. Und zum Hungern 
hätten wir beide kein Talent besessen. Aber 
dann — ich werde dann jenes Versprechen ein­
lösen, denn du weißt doch, was ich dir schon oft 
bewies, daß meine Liebe die gleiche geblieben 
ist, wenn du auch die Frau dieses Anderen 
wurdest."

„Und dennoch verdientest du nicht, daß ich 
dir glaubte."

„Lilly?"
Und er wollte nach ihrer Gestalt greifen.
„Nicht! Hier niemals. Ich bin nicht sicher, 

ob er mich nicht doch überwachen läßt. Nichts 
mehr davon! Was bringst du mir Neues? Wo 
ist Peter?"

„Er wurde einberufen! Aber er kam an 
die ostpreußische Grenze, um gegen die Russen 
zu kämpfen. Jedenfalls gehörte er zu denen, 
die kein besonderes Vertrauen gefunden 
hatten, um im Kampfe gegen Frankreich ver­
wendet zu werden."

„Aber die Russen sind doch unsere Freunde, 
diese werden ihn doch ebenso aufnehmen, wenn 
er zu ihnen kommen wird."

„Das ist zu hoffen."
„Und was ist mit dir?"
„Mich hat man für untauglich befunden."
„Was wirst du nun tun?"
„Vorerst zusehen! So viel mir mitgeteilt 

wurde, werden die Franzosen schon in den 
nächsten Tagen mit allen Truppen von Belfort 
hereinbringen; sie haben außerdem schon den 
Donon mit Artillerie besetzt. Eine zweite 
Hauptmacht wird dann über Dieuze in Loth- 
ringen einfallen."

„Bravo! So müssen die Deutschen endlich 
das geraubte Land freigeben."

So sprach Frau Lilly von Hassenfeld, deren 
Gatte für das Vaterland sein Leben einsetzte.

„Das müssen sie. Ich aber werde zusehen, 
welche Truppenbewegungen von den Deutschen 
unternommen werden. Und was durch mich 
geschehen kann, das wird die französische Hee­
resleitung erfahren. Vielleicht kannst du 
drüben im Lazarett manches erlauschen? Du 
mußt doch als völlig unverdächtig gelten, da 
du die Gattin dessen bist, der doch alles gestif­
tet hatte. Die Franzosen lehnen schließlich ein 
solches Lazarett auch nicht ab, wenn sie erst bis 
Herren von Lothringen sein werden."

„Das wird doch bald geschehen!"
Und so sprach wieder Lilly von Hassenfeld, 

so achtete sie den Willen des Gatten, dem sie 
Treue und Gehorsam vor dem Altare geschwo­
ren hatte. Das war das Blut derer von 
Montbeliard. Das war das alte Franzosenblut; 
sie glaubte, über den Eid wie über ein gleich­
giltig gesprochenes Wort hinwegschreiten zu 
dürfen.

Frau Lilly von Hassenfeld war sogar bereit, 
die deutsche Sache zu verraten, für die der 
Gatte schon in wenigen Stunden kämpfte.

So fremd waren sie 'sich geblieben, trotzdem 
st« das Band der Ehe hätte vereinen sollen.



auch sachlich m it dem Standpunkt der „Deut­
schen Tageszeitung" völlig einverstanden, 
deren baldiges Wiedererscheinen sie wünscht. 
Die nationalliüsrale „Kölnische Zeitung" be­
merkt: W ir hätten es lieber gesehen, wenn 
daL schwere Geschütz der offiziösen Erklärung 
nicht in  Tätigkeit gesetzt worden wäre; wurde 
das aber für nötig gehalten, so hätte es unseres 
Erachtens doch auch die Äußerung des „Ber­
liner Lokalanzeigers", die w ir  in  Nr. 603 ab­
gewiesen haben, m it einer Papier-Granate be­
denken sollen. Dieses B la tt hat m it seiner in 
Form und Sache gleich unglücklichen Verteidi­
gung des amerikanischen Standpunktes den 
Zwist entfesselt und hier und da Befürchtungen 
erweckt, die wiederum in  jener Presse, gegen 
welche die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
sich jetzt wendet, ihren Niederschlag gefunden 
haben. Das führende Zentrumsblatt, die 
„Kölnische Volkszeitung" äußert sich u. a. wie 
folgt: I n  den weitesten Kreisen des deutschen 
Volkes ist, insbesondere aufgrund des jüngsten, 
in  Nr. 480 und 495 der „Kölnischen Volks­
zeitung" beleuchteten und selbstverständlich 
scharf zurückgewiesenen Artikels im „Berliner 
Lokalanzeiger", der unter Verbeugung gegen 
Amerika einer „Änderung der Kriegszonen", 
d. h. nach allgemeiner Auffassung einer Ver­
ständigung m it England auf Kosten unseres 
U-Boot-Krieges das W ort redete, eine starke 
Beunruhigung entstanden. Wenn nun amtlich 
dieser Beunruhigung und namentlich einer E r­
schütterung des Vertrauens in  die einmütige 
Entschlossenheit unserer amtlichen Stellen, auf 
die volle Wirkung einer unserer besten Wassen 
nicht zu verzichten, entgegengetreten wird, so 
ist das an und für sich nur zu begrüßen. Aber 
erreichen läßt sich dieser Zweck nicht lediglich 
dadurch, daß man sich gegen «ine zuweitgehsnde 
Äußerung jener Beunruhigung m it scharfen 
Worten und Maßregeln wendet, sondern vor 
allem durch die positive Erklärung, daß Artikel 
wie die des „Berliner Lokalanzeigers" nicht 
die Auffassung der verantwortlichen Stelle» 
wiedergeben, die durch sie erweckten Befürch 
tungen also grundlos sind. . . . Das deutsche 
Volk w ill von Flaumachereien wie sie der A r­
tikel des „Berliner Lokalanzeigers" zutage 
treten ließ, einmütig nichts wissen. M an ver­
kenne nicht die Gefahr, die in einer Verken- 
nung des Ernstes dieser Stimmung liegen 
würde. Die verantwortlichen Stellen können 
m it den Flaumachereien, die leichtfertig m it 
dieser Gefahr spielen, nichts zu tun haben. So 
mögen sie denn ein offenes W ort sprechen und 
die Flaumacher abschütteln und nicht gar schä­
mender behandeln als ihre Gegner.

Provinzialnachricltteu.
Schwetz-NeuenSurger Niederung, 21. Jun i. (T r­

ossen er W ilddieb.) Dem Förster Kosbab in 
ftttelwalde gelang es, einen berüchtigten W ild  

disb aus Rinkowken auf frischer Tat abzufassen. 
Da der W ilddieb von seiner Waffe Gebrauch 
machen wollte, wurde er durch einen wohlgezielten 
Schutz des Försters getötet.

M n , " ' -  
preutzen. 
e rfrsu lii.
Preußens 800 000 Morgen m it Sommersaat bestellt

^blieben sind. 
Unglücklicher F a ll beim

und nur 160 000 unbestellt 
Königsberg, 21. Ju n i

»bestellt ge! 
Jun i. lU  
Straßen daAbsteigen aus der Straßenbahn.) Der Dispacheur 

Oskar Schiemann war am Sonnabend Vorm ittag 
nach den Hufen gefahren, er stürzte beim Absteigen 
aus der elektrischen Straßenbahn so unglücklich, 
daß er sich eine were Gehirnerschütterung zuzog.

8. Kapitel.
Die Dämmerung senkte ihre Schleier über 

Lüttich. Von der Silhouette der Stadt, die an 
der Einmündung der Ourthe in  die Maas ge 
legen ist, hoben sich besonders charakteristisch 
der spätgotische Prachtbau von St. Jakob, die 
Kathedrale von St. Paul und die Kirche von 
S t. M a rtin  ab. Verdämmert lagen die Hü­
gelketten von Wesdre, von denen aus ein herr­
licher Blick auf die Ebene m it der darin lie ­
genden Stadt ist.

Die Dunkelheit ließ die sicher gezeich 
neten Einzelheiten der Stadt immer mehr 
verschwinden.

Und aus dieser Finsternis zischte m it einem 
male summend von irgendwoher ein glühen­
der Funkenstreifen, der in  einem weiten Bo­
gen über den nächtlichen Himmel schoß. Der 
Funke aber explodierte noch hoch oben m it 
einem Pfauchen und Krachen und überschüttete 
alles unter sich m it einem Hagel von Kugeln.

E in Schrapnell!
Und dieser erste Schuß schien das S ignal 

für Hunderte zu sein.
Da und dort krachte es. Haubitzen, Grana­

ten! Der Himmel schien Feuer zu speien. 
Manchmal erfolgte dann ein noch stärkeres 
Summen, und wo dann die Granate einschlug, 
da war es, als wäre die Erde selbst geborsten.

Aus den vorher noch wie verschlafen dage 
legenen Hügelketten regte sich auch neues 
Leben.

Schatten, grau, behende und geräuschlos 
aufspringend, schienen wie aus dem. Erdboden 
gewachsen zu sein; alle drängten vorwärts, 
jeder einzelne eines bestimmten Zieles bewußt.

Da und dorr tauchten sie gleichzeitig auf.
Gedämpfte Kommandorufs erklangen.
«Zum Sturme, vorwärts!"

(Fortsetzung folgt.)

Links: der Kaiser (1) im Gespräch m it Feldmarschall Erzherzog Friedrich (8) und Rittmeister 
Gras Hunyadi (2). Rechts: Generaloberst v. Mackensen (1) m it Feldmarschalleutnant Hadsy (2). 

D e r Kaiser im  österreichisch-ungarischen H a u p tq u a rtie r.
Kaiser Wilhelm, der bekanntlich, wie vor­

her den Kämpfen am Sän, so jüngst wieder 
dem Kamps um die Grodeklinie westlich von 
Lemberg persönlich beigewohnt hat, weilte 
kurze Zeit zuvor als Gast des Erzherzog-Thron­
folgers K a rl Franz Joseph und des Erzher­
zogs Friedrich im österreichisch-ungarischen 
Hauptquartier. Auf dem links oben stehende 
Bilde sehen w ir den Monarchen im Gespräch 
m it d?m österreichisch-ungarischen Ärmee- 
oberkommandanten. Auch Graf Tisza, der 
ungarische Ministerpräsident, stattete dem

Hauptquartier jüngst wieder einen Besuch ab. 
Das andere B ild  zeigt d m Generalobersten 
von Mackensen, in  dessen Armeeverband auch 
österreichisch-ungarische Truppen kämpfen, in 
Gesellschaft des Feldmarschalleutnänts Hadfy, 
Kommandanten einer Honved-Diviston. — 
Wie schon mitgeteilt, hat Kaiser W ilhelm ein 
Glückwunschtelegramm anläßlich der Einnahme 
von Lemberg an den Armeeoberkommandan- 
ten Erzherzog Friedrich gerichtet und ihn zum 
preußischen Feldmarschall ernannt.

Russen ehrt«. Die von ihm eingeladenen Vertrete»
Denkmal zu hegen und Mder Stadt bat er, das ........  „ .  ,

pflegen, er werde sich auch späterhin 
zeugen. Ein Hoch auf Se. Majestät 
radem ar" "
Lowic

davon über«
Ein Hoch auf Se. Majestät und ein Pa« 

:sch beschlossen die schöne Feier. I n  und um 
sind schon mehrere solcher Denkmäler auft

geben dem O rt wieder ein schönes B ild

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind Nam e, Stand und Adrefft 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden,)

Landwehrmann C. L. Wenn Sie glauben, eine 
gute Erfindung auf dem Gebiete der Luftschiffahrt 
gemacht zu haben, so melden Sie, ohne andere Per­
sonen, die das Vertrauen mißbrauchen könnten, um 
Begutachtung anzugehen, sogleich das Patent an. 
Stehen Ihnen die M itte l hierzu nicht zur Ver­
fügung, so wenden Sie sich an das Gouvernement, 
das sicherlich eine Prüfung veranlassen w ird.

Th. 45. Auch während des Krieges werden 
Anträge auf Namensänderung, die bei der Polize i­
behörde (Rathaus, Zimmer 4) einzureichen sind, 
berücksichtigt, und zwar in  Ihrem Falle kostenfrei.

Thorn. Auch die Stiefkinder erkalten, wenn 
der Ernährer im Felde gefallen, staatliche UntsÄ 
stützung, gleich den rechten Kindern.

B. Z. Wenden Sie sich an das „Zentralkomitee 
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz (Abteilung 
Gefangenen-Fürsorqe), B e rlin  SW. 11, Abgeord- 
netenhaus^ das Nachforschungen über den Ver­
blieb des Vermißten in  Rußland veranlassen w ird.

Frau H., Piask. Da die Eheleute in  Güter­
trennung gelebt haben, so erbt die Ehefrau nur eilt 
Viertel, der Sohn aus erster Ehe drei V ierte l des> 
gesamten Nachlasses des verstorbenen Mannes 
bezw. Vaters.

Lehrer im Felde. Wenn Sie an dem Offizier* 
kursus teilnehmen wollen, nachdem Sie vor einigen 
fahren als E injähriger ohne Schnüre gedient 

aben, so müssen Sie das Zeugnis über die bestan­
dene Lehrerprüfung nebst einer Bescheinigung, da 
Sie einjährig gedient l   ̂
betreffenden Truppenteil

Sch. hatte unmittelbar nach dem F a ll noch die 
K raft, einen Taxameter zu nehmen, m it dem er 
seinen Weg fortsetzen wollte. Bald darauf verließ 
ihn aber das Bewußtsein und die dann für ihn be­
stellten Samariter brachten ihn m it dem Unfall­
wagen nach der städtischen Krankenanstalt. Er 
starb dort bereits gegen Abend.

Königsberg, 23. Jun i. (125 M illionen DorenL- 
schädigung für Ostpreußen.) Nach amtlicher Fest­
stellung sind bis Anfang Ju n i als Vorentschädigung 
auf Kriegsschäden in Ostpreußen über 125 M ill io ­
nen Mark ausgezahlt worden. Davon entfällt fast 
die Hälfte auf den Regierungsbezirk Eumbinnen. 

Palmnicken, 21. Jun i. (Schwerer Unglücksfall.)

ereignet. Der Schlosser Franz L ilien tha l ist 
die Lehrlinge Ehlend und Petrusch l e b e n s ­
g e f ä h r l i c h  v e r l e t z t .  I n  der Werkstätte ist 
schwerer Materialschaden angerichtet worden.

BromLerg, 22. Jun i. (Festgenommen) wurden 
zwei Burschen aus T h o r n , dre von dort nach Ver- 
ubung mehrerer Diebstähle flüchtig waren.

Kreis Bromberg» 21. Jun i. (Tod durch Huf­
schlag.) Beim Bewegen eines an Kolik erkrankten 
Pferdes schlug der Dienstjunge Roman Nowinski 
in  A l e x a n d r o r o o  beim Nachtreiben das Pferd 
von hinten m it der Peitsche. Dieses versetzte dar­
auf dem Nowinski einen Hufschlag vor die Brust, 
an dessen Folgen er bald darauf verstarb.

Lokaluachricltten.
Zur Erinnerung. 25. Jun i. 

Georg I I .  von Sachsen- M e in inGeorg I I .  von Sachsen- Memrngen. —
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1914 s Herzog 
— Besuch des 
"eitens Kaiser 
ema, bekann- 

W ilhelm Jordan, der Nibe- 
lungendichter und Rhapsode. 1894 Ermordung des 
französischen Präsidenten Carnot. 1864 's König 
W ilhelm  I .  von Württemberg. — * W alter Nernft, 
hervorragender Physiker. 1849 Einzug der Preußen 
in  Karlsruhe. 1843 *  Johann Friedrich Krnd, be­
kannter Schriftsteller. Verfasser des. Textes zur 
Oper „Der Freischütz".. 1842 » Heinrich. Seidel, 
bekannter deutscher Dichter. 167S Überfall der 
Schweden bei Rathenow durch den großen K u r­
fürsten. 841 Sieg Kaiser K arls  I I .  über Lothar 
Lei Fontenay.

Thorn, 24. Juni 1915.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s

T h o r n . )  Die W ahl des Besitzers Johann Wunsch 
in  Pensau zum Gemeindevorsteher für dre Ge­
meinde Pensau ist vom königlichen Landrat be­
stätigt. . ^

— ( D i e  G e r i c h t s f e r i e n ) ,  dre mrt den be­
kannten Einschränkungen in Verhandlungsterminen 
usw. vom 15. J u l i  bis 15. Oktober festgelegt sind, 
behalten auch für dieses Jahr ihre gesetzliche E iltrg - 
keit. Praktisch dürfte sich die Sache aber ebenso wie 
für die übrigen Staatsbeamten gestalten. Tausende 
von Beamten stehen im Felde, sodaß der regelrechte 
Betrieb ohnehrn nur m it gewissen Einschränkungen 
und unter großen Schwierigkeiten, m it sehr starker 
Arbeitsbelastung vieler Beamten aufrechterhalten 
werden kann. Urlaub dürfte also auch in  den Ge­
richtsferien nur in  sehr beschränktem Umfange und 
in  Einzelfällen, wenn nicht ein ganz besonderes 
Bedürfnis nachgewiesen w ird, kaum über die Dauer 
von drei Wochen hinaus erteilt werden.

— ( E r l e i c h t e r u n g e n  i n  d e n  P a ß v o r ­
s c h r i f t e n  f ü r  d e n  Besuch d e r  S e e ­
b ä d e r . )  Für den Ausweis der Persönlichkeit zum 
Besuch der Seebäder sind folgende Erleichterungen 
zugelassen: An Stelle des Passes genügt ein po li­
zeilicher Ausweis, der m it einer Personalbeschrei­
bung, eigenhändiger Unterschrist und m it einer

Holographie dargestellte Person ist und die Unter 
schrift eigenhändig vollzogen hat. Für Fam ilien 
genügt ein Familienausweis, dem die Photogra­
phien der Personen über zehn Jahren beizufügen 
sind, auch eigenhändige Unterschrift ist erst von die­
sem A lter an erforderlich. Hauspersonal und nicht 
zur Fam ilie  gehörige Kinder können in  dem Aus­

weispapier der Fam ilie, m it der sie zusammen­
rufen, m it aufgenommen werden. — E in deutscher 
Paß genügt als Ausweis, wenn er den Vorschriften 
des 8 3 Absatz 1 der kaiserlichen Verordnung vom 
16. Dezember 1914 entspricht.

— ( M i n e r a l w a s s e r  f ü r  u n s e r e  T r u p ­
pen .) Der Kreisverein vom Roten Kreuz erläßt 
rm Anzeigenteil unserer Zeitung einen A ufru f zur 
Sammlung von Geldern, um unsere Truppen wäh­
rend der heißen Sommerzeit m it Mineralwasser zu 
versorgen, worauf hierm it besonders hingewiesen 
sei. spenden nimmt entgegen der Schatzmeister 
des Vereins, Herr Stadtrentmeister W urll, R at­
haus, Zimmer 34.

Staatsbahnen die eine Zeit lang aufgehoben ge­
wesenen rumänischen Petroleumtransporte seit 
einigen Tagen in größerem Umfange wieder fre i­
gegeben. Rumänisches Petroleum ist der Handels­
kammer in  Bromberg angeboten, lieferbar nach 
drei Monaten in Käufers Zisternen zum Preise von 
34 Mark pro 100 Kilogramm frei Bromverg. Bei 
einer Annahme, daß die Zisterne hin und zurück 
" "  ^  M r h e  s ic h  ^11 L ite r auf 30 Pfg.

Wage
d. M ts. entgegen-

70 Tage braucht, 
stellen. Anmewungen der Wagenzahl werden von 
der Handelskammer bis zum 23. 
genommen.

— ( D i e  E i e r v e r s o r g u n g  d e s  R e i c h e s )  
soll durch eine besondere Abteilung der Kriegs- 
Einkaufsgenossenschaft unter dem Schutze oer 
Reichsbehörde geregelt werden. Es schweben Ver­
handlungen, wonach w ir aus Lsterreich-Ungarn 
monatlich 150 Waggons Eier zu je zirka 120 000 
Stück erhalten sollen, die auf die verschiedenen 
Städte verte ilt werden. Kleinere Gemeinden und 
das Land haben sich selbst zu versorgen.

Aus dem Landkreise Thorn, 24. Jun i. (Dresch- 
genossenschaft Scharnau.) Die B ilanz am 31. De­
zember weist 2690 Mark Dreschgelder, Lei einem 
Unkostenkonto von 1436 Mark auf, sodaß eine 10-
^rozentige Abschiebung von 750^Mark er-

gleiche geblieben.
Aus Russisch-Polen, 22. Jun i. (Zollbetrüge­

reien.) Der frühere Schauspieler A rthur Groß- 
mann aus Kattowitz (Oberschi.) und der Zigarren- 
händler Kühn, ebenfalls aus Kattowitz, waren, 
Lodzer B lä tte r melden, von den deutschen Behö 
als Bahnhofscestaurareure in  L o d z  eingesetzt : 
den. Beide führten gewaltige Mengen Weinführten gewaltige
die als angebliche Lieferungen für

rden 
wor­
ein,

ie Heeresver-

andere Restaurateure und Gastbofbesitzer 
und machten sich dadurch großer Zollh inter

in Lodz
Zollhinterziehungen 

Beide wurden "verhaftet; der^SLaatsan- 
dembeschlagnahmte bei je) 

!0 000 M ark Bargeld.
der Verhafteten

schuldi! 
w a lt
etwa 20 000

Aus Russisch-Polen, 23. Jun i. (Denkmalsweihe 
in  Lowicz.) I n  L o w i c z  hat die Enthüllung des 
Denkmals für die in der Schlacht um Lowicz ge 
fallenen Deutschen Russen stattgefunden. Das 
Denkmal ist nach den Angaben eines Bauführers 
aus Feldlesesteinen auf dem großen Ringe, jetzt 
Kaiser Wilbelm-Platz, erbaut. Je eine Tafel aus 
Sandstein eyren das Andenken der gefallenen Deut­
schen und Russen. Zwei weitere Sandsteintafeln 
zeigen das Eiserne Kreuz und das orthodoxe Kreuz. 
Der Feier hat das in und um Lowicz befindliche 
M ili tä r  m it den Offizieren beigewohnt. Auch die 
Zivilbevölkerung ist zahlreich vertreten gewesen, 
da der Ortskommandant, Mazor von Knobelsdorff, 
an die Vertreter der S tadt Lowicz Ernladungen 
hatte ergehen lassen. Um Punkt 10 Uhr begann 
die Feier m it einem Choral, der von dem Görlitzer 
Landsturmbataillon einstudiert war. Die Musik 
hat die M ilitärkapelle gestellt. H ierauf h ie lt der 
katholische Dimsionspfarrer eine ergreifende Rede, 
an die sich wieder Cyoräle und die Ansprache des 
evangelischen Divisionsgeistlichen anschloß. Zum 
Schluß hie lt der Ortskommandant, M a jo r von 
Knobelsdorff, eine Ansprache, in  der er in  kernigen

Gesuch beifügen.

aben — welche von 
ausgestellt w ird —

de
dem

Lemberg.
Lemberg ist wieder in  österreichischem Besitz, 

über neun Monate hat die Russenherrschast in  der 
Hauptstadt Ealiziens, d ir wenige Wochen nach 
Ausbruch des Krieges vom Feinde besetzt wurde, 
gedauert. Und die Russen hatten sich ihres Besitzes 
bereits so sicher gewähnt, daß sie die Provinz plan­
mäßig zu russifizieren begannen. Für das prächtig« 
Lemberg war diese Selbsttäuschung freilich ei» 
Glück; es wäre der Stadt sonst vielleicht ähnlich 
ergangen wie damals, als sie sich im Jahre 1704 
nach kurzem Widerstand dem Könrg K a rl X I I .  von 
Schweden hatte ergeben müssen. Der König hatt« 
einen Soldaten die Erlaubnis zur Plünderung 

gegeben, und wenige Stunden später war Lembergs 
vollkommen ausgeraubt. Nicht einmal die Gottes. 
Häuser wurden verschont; sämtliche Kostbarkeiten 
wurden mitgenommen, und was der Feind übrig 
ließ, das zerstörten Pest und Feuersbrunst. Lem­
berg verarmte; Handel und Gewerbe gingen voll-» 
kommen zugrunde, und von der einstigen Herrlich­
keit blieb kaum ein schwacher Glanz zurück. Erst 
als die Stadt im Jahre 1772 bei der ersten Teilung 
Polens an Österreich fiel, begann eine neue B lü te­
zeit fü r Lemberg, besonders seit es im Jahre 17NH 
eine deutsche Universität erhalten hatte, Is t doch 
Lemberg — polnisch Lwow — eine der ältesten 
Kulturstätten des östlichen Europas, wenn auch 
das moderne Lemberg m it seinen 270 000 E in . 
wohnern nicht ein so altertümliches Aussähen besitzt 
wie etwa Krakau und Prag.

Die Stadt wurde von dem ruthenischen König 
Daniel sür seinen Sohn, den Fürsten von Halicz, 
gegründet und erhielt nach ihm den Namen Leo­
berg, aus dem später Lemberg wurde. Zum ersten, 
male w ird dieser Name im  Jahre 1289 erwähnt. 
Die Gegend, in der es entstand, war alles eher. 
denn einladend. Eine weite Einöde m it Morasten 
und engen, waldigen Schluchten zog sich um die 
hölzerne Burg, die man durch Pallisaden und Erd­
wälle möglichst stark befestigte. Schon wenige 
Jahre nach seiner Gründung wurde Lemberg von 
den Tataren zerstört und 1840 von Kasimir dem 
Großen erobert, samt dem Lande „Ostreichen". 
Dieser zog deutsche Ansiedler nach Leoburg, und 
der deutsche Einschlag im  Leben der Stadt ist auch 
heute noch zu spüren. Im  M itte la lte r dürfte das 
Bürgertum rein deutsch gewesen sein. I n  Lemberg 
galt Magdeburger Etadtrecht, und die Domkirchs, 
der einzige gotische Bau der Löwenstadt, ist ein 
Werk schleflscher Baumeister. Diese heißen Peter 
Hecher, Joachim Grom und AmLrostus RaLischj 
die beiden zuletzt Ernannten waren Breslauer.

Lemberg war damals eine gewaltige Handels, 
stadt. W ie fü r so viel« andere Städte des nahen 
Ostens bedeutete der F a ll von Vyzanz de« Beginn! 
des wirtschaftlichen Niederganges. Tapfer wehrte 
es sich in  jedem Jahrhundert gegen Kosaken und 
Tataren, zuletzt noch gegen K a rl X I I .  von 
Schweden.

Von denkwürdigen Bauten feien nebst de«H 
eben erwähnten Doms, der unter anderem die bss 
rühmten Kapellen der Buczacz und Kampian^ 
nebst Meisterwerken von Labenwolf und Pfister 
b irg t, die retchgezierte Botm-Kapelle genannt, ei» 
köstlicher Renaissancebau von Hans Scholz. Am 
Ringplatz stehen noch ein paar schön» alte Häusstz 
meist barocken Charakters, m it Statuen auf de» 
Balustraden. Eines davon w ird als das Hau- 
Johann Sobieskis gezeigte es enthält tn seinen 
prachtvollen Räumen das Nationalmnfenm.

Die Kirchen der Barockzeit bestimmen das Sem. 
berger S tadtbild. Ih re  Kuppeln verleihen der 
Stadt den halböstlichen, zugleich seltsam südlichen 
Charakter, der dem Ankommenden eine so ange­
nehme Überraschung bereitet. Auch die griechische



kas sich in  der wunderschönen Sankt Georgs- 
Kathedrale, einem Werk Johann de W ittes, zum 
leichtesten, anmutigsten Rokoko fortgebildet hat. 
Eines der merkwürdigsten Bauwerke Lembergs ist 
der armenisch-katholische Dom, der abermals von 
eineM Schlesier, Doring, jedoch als Nachbildung 
der uralten Kathedrale von Amö, erbaut worden 
ist. Das armenische Gepräge ist allerdings durch 
spätere Umbauten fast völlig verloren gegangen.

Das eigentliche Alt-Lemberg mutz man in  der 
Gegend der Arsenalgassen und bei den Resten der 
Stadtmauer suchen. D ort erhebt sich die eigentüm­
liche wallachische Kirche m it dem vielbewunderten 
sechsstöckigen Turm, der in  einer sehr späten und 
gedämpften Gotik erbaut ist und als Wahrzeichen 
Lembergs g ilt. Nach der Überlieferung hat der 
aus Kreta stammende Grotzkaufmann Peter Kor- 
niaki diesen Turm errichten lasten; er w ird auch 
heute noch nach ihm benannt. Man ersieht wohl 
aus der verschiedenen A rt der Bauwerke, die dem 
Gesamtbilde Lembergs einen so eigenartigen Reiz 
verleihen, daß die mannigfaltigsten K u ltu r­
strömungen hier zusammengeflossen sind. W ie in  
der Bevölkerung neben dem unbedingt vorherr­
schenden Polentum der autochthone Ruthene, der 
Deutsche, der Armenier, der Jude, der Wallache 
(Grieche) seine Wesenheit nicht verleugnet, so haben 
am Stadtbilds deutsche, welsche und einheimische 
Baumeister mitgeschaffen.

Die unausrottbare Legende von der landschaft­
lichen Arm ut Galiziens straft auch der Anblick 
Lembergs Lügen. Zwar liegt es nicht an einem 
schimmernden Strome, denn der bescheidene

mütterlich behaglich darin brütet. Ganz in  Gärten 
ist Lemberg gebettet. Seine Stätte ist das Bett 
eines Sees, der sich wahrscheinlich zum Bug ent­
leert hat. Ansehnliche Hügel säumen die Mulde: 
vor allem der Schlotzberg, auf dessen Krone man 
die Ruinen der Leoburg suchen kann, schattige 
Laubgänge umwinden ihn, und der Blick auf die 
Stadt im  Grünen ist von hier aus entzückend.

Die neueren Teile Lembergs zeigen Weit- 
räumigkeit, Geschmack und Wohlstand. Die K a rl 
Ludwigs-Stratze, die vom Marienplatz ausgeht, 
w irö  von Kennern gerne m it den Berliner Linden 
verglichen. Der Universität und einer technischen 
Hochschule gesellen sich eine achtbare Anzahl von 
Bibliotheken und Museen zu.

Aber Lemberg ist vor allem eine Gartenstadt. 
Da ist der Jesuitengarten, alte und neue Park­
anlagen, da ist dann der prächtige K ilinski-Park, 
der ebenfalls einen herrlichen Ausblick auf Lem­
berg ermöglicht, endlich das Sofienwäldchen m it 
Sommervillen und stillen Spaziergängen. Die vor­
mals kahlen Abhänge der Randberge sind heute 
m it Grün bedeckt. Steigen w ir  dann noch einmal 
zur alten Zitadelle hinauf, die jahrhundertelang 
die urbs tin itiin a . Polens beschirmte. Im  Süden 
sehen w ir ganz fern die graublauen Wellen des 
Karpathensaumes. Nach Westen hin träum t die 
große dunkelflimmernde Weite der Kiefernwälder.

Im  Norden und Osten dämmern Podoliens 
Ebenen. Von dorther sind in  Jahrtausenden 
immer wieder die Feinde gekommen. Barbaren — 
früher Tataren oder Mongolen, heute Rüsten ge­
nannt. Der Weg, der da nach Nordosten ins Land

Poltiew verschwindet vollkommen im Häusergewirr  ̂hinausgeht, er heißt nicht umsonst die schwarze 
der Stadt. Doch seine liebliche Talmulde verglich! Straße, der Czarnyszlak. Wie werden w ir  Lem- 
schon der alte I .  G. Kohl m it einem flachen Korbe berg wiederfinden, nachdem es von der Herrschaft 
und die Stadt m it einer Henne, die warm und! der Moskowiter befreit ist? Wie werden w ir  sie

wiederfinden, die gartenumhegte, türm- und 
kuppelreiche, von Schätzen der Kunst und K u ltu r 
erfüllte Löwenstadt? . . .  von D.-Wg.

Mannigfaltiges.
(Erschossen)  hat sich in D e m m i n  der 

Eendarmeriewachtmeister K. in  einem Anfall 
von Schwermut.

( E i n e  e r s c h ü t t e r n d e  T r a g ö d i e )  
hat sich am Montag in  W i l m e r s d o r f  ab­
gespielt. Dort hat der frühere Schauspieler 
und Geschäftsführer Eugen Kühne, der als 
Landsturmmann auf Urlaub weilte, in  beider­
seitigem Einverständnis, weil sie die Tren­
nung voneinander nicht ertragen konnten, 
seine Ehefrau durch einen Schutz in den Unter­
leib sehr schwer verletzt und sich dann selbst 
durch einen Schutz in  die Schläfe getötet.

( T r a g i s c h e s  E n d e .) Nach L e m ­
b e r g  e r B lättern ist laut „Voss. Ztg." der E r­
finder der Stacheldrahtschere Ingenieur B lä t- 
ter-Tzesiak bei einer Autofahrt durch einen 
über die Straße gespannten Draht geköpft 
worden.

B e r l i n .  23. In n i. (Butterbericht von Müller L  Braun. 
Berlin. Lothringerstraße 43.) Die Zufuhren inländischer 
Butter haben weiter nachgelassen. Die Forderungen des 
Auslandes sind weiter stark erhöht worden, sodaß auch hier 
die Preise um 6 Mark anzogen. Wenn auch der Konsum am 
Platze ein schwacher ist, so werden doch mit Rücksicht auf die 
anhaltende Dürre bedeutende Posten Butter im Engrosverkehr 
zu Spekulationszwecken aus dem Markte genommen. Die 
Preise werden sich deshalb behaupten lassen.

W e t t e r s  n sage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 25. Juni: 
sehr warm, lokale Wärmegewitter.

A m s t e r d a m ,  23. Juni. Scheck auf Berlin 50,47' ,. bt" 
50,97' „  London 11 .8 8 - r 1.98. Baris 45,57' 2 -46 ,07 '/»  Wien 

Markt still. Tabakaktien fest.

A m s t e r d a m ,  23. Juni. Iava-Kaffee fest, loko 49, 
Santos-Kaffee per September 3 8 ', ,  per Dezember 3 7 ' „  per 
M ärz 342> —  Oele notizlos.

C h i c a g o ,  22. Juni. 
N e w y  or k ,  22. Juni.

Weizen, per Juli 101- 4. Fest. 
Weizen, per Juli 109. Fest.

Wetter-Uebersicht
d e r D e u t s c h e n  S e e w a r t e .

H a m b u r g  , 24. Juni.

N a m e  
der Beobach- 
tungsstation

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

i i
Z  U

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s Witterungs- 

verlauf 
der letzten 

24 Stunden

Borkum 759,0 O bedeckt 16 vorw. heiter
Hamburg 76!.0 OSO bedeckt 1S vorw. heiter
Swinemünde
Neufahrwasser 764,5 N heiter 15 vorw. heiter
Danzig — — — — —
Kön-gsberg 764,7 O halbbed. 20 vorw. heiter
Memel
Metz 760,8 S bedeckt 16 zieml. heiter
Hannover 760,1 OSO Regen 19 zieml. heiter
Magdeburg 760,5 OSO halb ded. 21 oorw. heiter
Berlin 761,7 SO wolkenl. 21 vorw. heiter
Dresden 761,0 ONO heiter 22 oorw. heiter
Bromberg 763,6 O wolkenl. 20 oorw. heiter
Breslau 762.3 SO heiter 20 zieml. heiter
Frankfurt, a. M . 760,7 S W heiter 19 zieml. heiter
Karlsruhe 761,1 S W molkig 18 zieml. heiter
München 761,2 S W molkig 19 vorw. heiter
Prag 761,8 N wolkig 19 vorw. heiter
Wien 761,4 O wolkig 19 vorw. heiter
Krakau 762.6 NO halb bed. 18 oorw. heiter
Lemberg — — — —
Hermannstadt — — — — —
Blissingen 758.9 S wolkig 16 zieml. heiter
Kopenhagen 764,5 OSO wolkenl. 14 oorw. heiter
Stockholm 764.4 S heiter 16 votw. heiter
Karlstad 764,5 — heiter 15 zieml. heiter
Haparanda 766,4 S bedeckt 11 zieml. heiter
Archangel — — — —
Biarritz — — — —
Rom

A us unseren Beständen geben w ir
Heringe

tonnenweise ab und ersuchen Kauf- 
liebhaber um Angebote.

Wegen Besichtigung der Heringe 
ist der Zeitpunkt m it der Straßen- 
reinigungsverwaltung — Telephon 
288 —  zu vereinbaren.

Thorn den 12. Ju n i 1915.
Der Magistrat.

Hindetwurg-
ederrk-Taler. sowie solche mitGedorrk-Taler. sowie solche nllt dem 

Doppelbildnie des deutschen und öfter- 
reichlichen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des Generals von Beseler, (des 
Besiegers Antwerpens), dem Fregatten­
kapitän von Müller von der „Emden". 
Ferner: Bism arck-Jahrhmrdert'Jtrbk- 
Ikmmstaler. Otto Weddigen, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und I I  29.
W s  neueste P rä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Rüsten in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
Breilestr. 2. Fernsprecher 1036.

PrimWma.
30V er Zitronen,

pro Kiste 30.00 M a rk , bietet an

varl NlLUdvs, Wrii.
Größeren Posten

U M M M e
>>, und S teilig,

Dilta- nnÄ Zuban-

Zigaretten,
WOkMeWlzek)

und ein Fatz

Getnebe-Sel
hat billig abzugeben

Usrus, Briesen,
_________Markt 26, Telephon 155.

Große Sendung

M iize n -B iilte r,
(nicht zu unterscheiden von Tasel-Bntter) 
eingetroffen.

Lexwsrm Loku, Schillerstraße 3.

Irr Brmöl. Wstöl, KölM
empfiehlt O ila rrs « . Seglerstr.22
___________ Drvgerrharidliing.

Superphosphat. 
WiWss

Erkauft billigst

Psiiüiikrsihe lililkimiM. Hillipt-
ÜtllSWWst. Igiizig.

Wein und Bierkorke
empfiehlt Logo Seglsrstr. 22.

Die starte Nachfrage veranlaßt mich, heute schon bekannt Zu geben, daß mein

irsWWger grosser

mit seinen unvergleichlichen Vorteilen wie jährlich am

( H  '  *  »

Ich bringe auch dieses mal in allen Abteilungen Angebote, die durch 
außergewöhnliche Preiswürdigkeit großes Interesse erregen werden.

>»

In k a k e r: M

8 ic ! i> 8 e I I l le r  A
H L O 2 7 Q , M

Osreektestrasss. 
k'ernruk 345.

Schraubstock
und

Feldschmiede.
gebraucht, aber gut erhalten, zu kaufen 
gesucht.

L m iiii LH v v iiA , R ttdak, Thorn 2.

Gesundes Heu
kauft Posthalteeei Thorn.

W W lW M  W
zu verkaufen.

Mühlenbesitzer,
Thorrrisch-Papan.

Gartengrundstück,
in Mocker gelegen, 5 Morgen groß, Vieh­
zucht sowie Viehbestand, sehr geeignet 
für Gärtner oder Rentier, ist wegen Ver­
legen meines Baugeschäftes billig zu ver- 
kaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
»Presse". Jede Vermittelung durch Agen- 
ten ist verbeten.

Wchrml. W W M e . 
»ei Me M m

für 8 und 19 Mark zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der ..Presse".

U M  W M  W
ZU verkaufen.

Neuhos
bei Hofleben, Kreis Briesen.

B LeorLum e
mit anschließender Wohnung, 1. Etage, ev. part., im Zentrum

 ̂ V ik to r läe tM ii, 8. «. i. h„
Elektrotechnische Fabrik, D a n z i g .

Wegen Todesfalls
bin ich willens, alles was in der Erde 
bestellt ist, zu verkaufen, sowie Ackerge- 
rate, Haushaltungsgegeustäude und eine 
Milchkuh. Daselbst sind I2 'i ,  Morgen 
nebst Wohnung zum 1. Juli billig zu 
verpachten. Zu erfragen 
___________ Okrotschin (am Holzhafen).

7 7. "  '  N
zu verkaufen.

L v R H a t k s ,  Gostgau bei Dauer.

js . M M » .  k ä . .
erstklassiger Wach-, Begleit, und Salon- 
Hund, sf. kup., Lackschwarz, mit rostbr. 
Abzeichen, l'I^  Jahr alt, 66 om hoch, in­
folge Platzmangels preiswert abzugeben 
Seltene Gelegenheit. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Gebr. Geidschrank
billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge- 
ichäftsstelle der »Presse".______________

W  mit ksiiipt. SickiiMmt
zu verkaufen. Angebote unter I? . Y 6 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse",

Habe in meinem Hause

M e n . s W iM O lW
1. od. 2. Et.. 6 Zimmer tt. Zttb.. bald od. 
spater zu vermieten. Lüasrtt Lokuerk.

Laden
zu vermieten.

LLL'üKei?, Culmerstraße 3.

Großer Laden
mit daranstoßendem Z im m er für 600 
Mark, Gerechtestraße 30, zu vermieten. 

Näheres daselbst._______ V iiv t r i io l» .

Großer Laden
mit gr. Schaufenster, anliegenden Räumen 
sowie großem Keller in lebhaftester Ge­
schäftsstraße zu vermieten. Ängeb. unter 

8 3 1  an die Geschäftsst. d. »Presse".

Herrschaftliche

Wohnung,
1. Etage, 7 Z im m er mit reich!. Zubehör, 
W ilhelmstadt. Bismarckstraße ö, per 
1. Oktober zu vermieten.

Wohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube­
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
schäftszwecke und Privatwohnung geeig­
net, von sofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen
Vrückenstraße 5, 1 Treppe.

in der 1. Et. vom 1. Ju li oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 

zu vermieten.
A T v ir ii«« . G . m. b. H.,

_______ Altstädtischer Markt 5.

2-Zimmerrvohnung
mit Zubehör au ruhige Mieter zu ver- 
mieten. Frau Gerstenstr. 8.

Zpuekos
Msckummlen,
»lock all« u.
auricLILZ«. vle vlMcdea. bttler.e» 
usv.öurck täglichen echten

Llschsvpfsrci-
I s s e s e b v ^ s k s i - Z s i f s

von verZinsn» L
Stück SO ru ksben bet,

4äoI1 ZlLjtzr. Breitestr. 9. 
Aonopol-vroMio, Breitestraße 28. 
ünxv (ÜLL88, Seglerstraße 22.
I n  Reichen: 4<ttsr-1potds!t6.__________

Gute hölzerne.

FarbeWer
und eiserne

Farbekiibel
sind abzugeben.
C. Dombrowslü'sche Buchdrücken»,

Katharinenstratze 4.

m it

»Lickev
I n  meinem Neubau, Elisabeth* und 

Strobandstr.-Ecke 12 14, ist von sofort 
eventl. per 1. Oktober zu vermieten:

Srste Mage,
vestehend aus 6 Zimmern und sämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwasser­
versorgung.

Kustav lloyer, Am .
Breitestr. 6. ______Fernruf 5! 7.

1 Wohnung,
Gerberstraße 3 l. 3. Etage, 5 Zimmer. 
Waschküche und Trockenboden, von sogleich 
oder 1. Oktober zu vermieten. Preis 630 
Mark; eventl. 1 Zimmer mehr 700 Mark. 

IL l in n ie » . Bachestraße 17.

2 Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube­
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. Oktober 
1915 zu vermieten. Nähere Auskunft 
beim Hausmeister, 3. Etage.

M in e  M m e - M l i W
für einzelne Dame von sofort zu vermieten. 

Zu erfragen Schillerstraße 19.________

Eine kleine Wohnung,
bestehend aus großem Zimmer mit schöner 
Aussicht, Heller Küche, Bodenkammer, Gar, 
Bad, passend für einzelne Dame oder 
Herrn, zum 1. 7. oder später zu vermieten. 

Zu erfragen Bäckerstraße 39, 2.

Eine Wohnung,
2. Etage, 4 Zrm m er mit Balkon und 
allem Zubehör von sofort zu vermieten.

Talstraße 30.

3 - U M m e r w o h r m n g
mit Zentralheizung, Bad, Gas, elektr. 
Licht und sonst. Zubehör zum 1. Juli zu 
vermieten. Daseltist sind auch Pferdestäue 
zu haben. 46. Mellienstr. 62.

N M  Z-WMWUMS
vom 1. 10. 1915 zu vermieten. Anfr. 
_______  Hofstraße 7. 2 Treppen.

5-Zimmerwohmmg
mit großer Glasveranda, Badestube und 
sonstigem Zubehör vom 1. 7. 15 zu 
vermieten.

Culmer Cbaullee 1Q


